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Gemeinsame westeuropäische Armee?
Erste Sitzung des Rates der Atlantikpaktstaaten/ Beteiligung Deutschlands ein Thema der Besprechungen

Von Arthur G avso n , Korrespondent der Associated Press

LONDON. Der ständige Rat der Außenministerstellvertreter tritt heute in London zu
seiner ersten Sitzung zusammen . Die Delegierten werden sich mit folgenden Fragen zu be¬
schäftigen haben : 1 . Bildung einer gemeinsamen westeuropäischen Armee, 2. Aufstellung mo¬
biler Reserven , die schnell an jeden Gefahren punkt des westlichen Verteidigungsgebiets ge¬
bracht werden können , 3 . Teilweise Umstellung der westeuropäischen Industrie auf Kriegs¬
produktion , 4 . Aufstellung eines Gesamtplanes für die strategische Verteidigung und Aufrü¬
stung des Westens.

Auf der Konferenz werden die USA , Eng¬
land , Frankreich , Belgien , Holland , Luxemburg,
Italien , Portugal , Norwegen , Dänemark , Is¬
land und Kanada vertreten sein . Man nimmt
an , daß der amerikanische Delegierte Char¬
les Spofford zum ständigen Vorsitzenden
des Rates ernannt wird.

Die wechselvollen Kämpfe in Korea haben
nach Ansicht der militärischen Planer die
Lücke zwischen den Erfordernissen und der
wirklichen Leistungsfähigkeit des Westens
aufgezeigt . Besonders in amerikanischen Krei¬
sen wird eine schnelle Wiederaufrüstung des

Westens als eine der Hauptnotwendigkeiten
bezeichnet.

In den meisten Atlantikpaktstaaten ist die
Meinung über diese Frage geteilt . Man ist dort
der Ansicht , daß ein großes Rüstungspro¬
gramm die Herabsetzung des Lebensstan¬
dards , eine Kürzung der Sozialleistungen und
Lebensmittelsubventionen sowie eine Ver¬
langsamung der Ausfuhrbestrebungen bedeu¬
ten würde.

Großbritannien hat mit 827 000 Mann die
stärkste Armee der westeuropäischen Länder.
Der größte Teil der britischen Truppen ist je-

Washingtoh prüft Bundespolizei -Frage
Acheson weiß nichts von neuen Friedensbemühungen

WASHINGTON . Der amerikanische Außen¬
minister Acheson gab am vergangenen Wo¬
chenende auf einer Pressekonferenz bekannt,
die Forderung Bundeskanzler Adenauers auf
Genehmigung einer deutschen Bundespolizei
werde gegenwärtig vom amerikanischen Au¬
ßenministerium geprüft . Acheson hat sich da¬
mit positiver zu dieser Frage geäußert als
bisher.

Acheson betonte , der amerikanische Hohe
Kommissar McCloy bemühe sich energisch um
die Einbeziehung der Bundesrepublik in die
westeuropäische Gemeinschaft . In den USA
halte man eine derartige Entwicklung für äu¬
ßerst dringlich

Der Außenminister ging dann auf die indi¬
sche Friedensintervention ein und äußerte , sei¬
ner Meinung nach sei diese Angelegenheit ab¬
geschlossen . Die Bemühungen des britischen
Botschafters in . Moskau hielten sich im Rah¬
men der Beschlüsse des Sicherheitsrats . Wei¬
tere erfolgversprechende Friedensbemühun¬
gen seien ihm gegenwärtig nicht bekannt.

Gut unterrichtete Kreise in Washington teil¬
ten am Samstag mit , die USA würden in dem
am 1 . Juli begonnenen neuen Haushaltsjahr
für militärische Zwecke 40 Milliarden Dollar
ausgeben.

Ulbricht bespriditFiinfjahresplan
SED -Parteitag in Berlin

BERLIN . Der stellvertretende Ministerprä¬
sident der Ostzone Walter Ulbricht legte am
Samstagnachmittag demSED -Parteitag inBar-
lin den ersten Fünf jahresplan der Ostzonen-
Republik vor . Er umfaßt die Steigerung der
Industrieproduktion , insbesondere der Stahl¬
erzeugung , den Aufbau einer eigenen Hoch¬
seeschiffahrt und gewisse Verbesserungen in
der Versorgung der Bevölkerung.

Am Freitag hatte Ulbricht die offizielle
Einbeziehung der Ostzonenrepublik in das
Wirtschaftssystem des Ostblocks angekündigt.

Ministerpräsident Grotewohl forderte
die westdeutsche Bevölkerung zum „nationa¬
len Widerstand auf der ganzen Linie “ gegen
die westalliierte Politik auf.

Am Freitag stimmte der Senat der USA
einem Gesetzentwurf zu , durch den die USA
vor einem überraschenden Atombombenangriff
von der Seeseite her gesichert werden sollen.
Das Gesetz ermächtigt Präsident Truman , die
Bewegungen und das Ankern ausländischer
Schiffe durch entsprechende Verordnungen zu
kontrollieren.

Die Regierung der USA beruhigte am
Samstag die amerikanische Verbraucherschaft
mit der Erklärung , in den USA seien Lebens¬
mittel reichlich vorhanden und die Koreakrise
werde keine merklichen Auswirkungen auf die
Versorgungslage haben.

doch über das ausgedehnte Empire und
Deutschland verstreut . Frankreich hat eine
Heimatarmee von 350 000 Mann , einschließlich
5000 Mann Gendarmerie . Zwei Infanteriedivi¬
sionen stehen in Nordafrika , etwa 150 000
Mann in Indochina . Amerika , Frankreich und
England haben zusammen etwa 250 000 Mann
Besatzungstruppen in Deutschland . Die Stärke
der italienischen Armee ist durch Oen Frie¬
densvertrag auf 250 000 begrenzt worden,
Holland und Belgien haben je etwa 80 000.

Für den Westen wird die gegenwärtige mi¬
litärische Lage durch die Verpflichtung er¬
schwert , Westdeutschland zu verteidigen , das
selbst keine Armee hat . Die Regierung der
Atlantikpaktstaaten stehe nun vor der Frage,
ob sie den Forderungen ihrer militärischen
Berater nach Aufstellung einer westdeutschen
Armee entsprechen sollen . Eine solche Armee
würde einen großen Teil des Mannschaftsbe¬
darfs decken , ihre Aufstellung würde aber
auch das Risiko einer starken politischen Oppo¬
sition derjenigen mit sich bringen , die die
deutsche Stärke fürchten.

Von amerikanischer Seite besteht jedenfalls
die Absicht , vor dem nordatlantischen Ver¬
teidigungsrat die Eingliederung des deutschen
Potentials in die westliche Verteidigung zur
Sprache zu bringen . Dabei wird vor allem
daran gedacht , daß Deutschland über das
größte Industriepotential im Westen Europas
verfügt . Dem Einsatz des deutschen Menschen¬
potentials steht die amerikanische Regierung
allerdings immer noch ablehnend gegenüber.
Erst wenn die atlantische Verteidigung soweit
ausgebaut ist , daß man an die Aufstellung einer
internationalen Streitmacht denken kann , soll
nach amerikanischer Ansicht die Frage einer
Eingliederung kleinerer deutscher Kontingente
in die „Atlantikstreitkräfte “ erwogen werden.

„Planmäßige Rückzüge“
AmerikanischeGegenoffensive in Korea noch in weiter Ferne

TOKIO . Nordkoreanische Truppen sind am
Sonntag im westlichen Abschnitt der Front mit
Panzerunterstützung bis 25 km östlich von
Taejon vorgedrungen , meldete das Hauptquar¬
tier General McArthurs . Im Mittelabschnitt
haben die Kommunisten gleichfalls ihren
Druck auf die amerikanischen Stellungen ver¬
stärkt . Im Ostabschnitt eroberten die Nord¬
koreaner die Stadt Yongdok , die am vergan¬
genen Freitag von alliierten Kriegsschiffen
durch Geschützfeuer zerstört worden war , zu¬
rück.

Samstag erklärte , nicht vor Mitte September in
Frage . Unter Umständen könnte sich diese
Offensive auch bis zum Frühjahr verzögern.
Vorläufig würden die amerikanischen Streit¬
kräfte hinhaltenden Widerstand leisten , um
dem Feind dabei möglichst schwere Verluste
zuzufügen . Die amerikanische Oeffentlichkeit
dürfe sich durch neue Rückschläge , zu denen
es bald kommen könne , nicht beunruhigen
lassen.

Ein militärischer Kommentator des Mos¬
kauer Rundfunks erklärte am Samstagabend,
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Zurzeit bestimmen die „planmäßigen Rück¬
züge“ der amerikanischen und südkoreanischen
Einheiten auf bessere Verteidigungsstellungen
das Kampfgeschehen der koreanischen Front.
Eine große amerikanische Gegenoffensive
kommt wie ein hoher Beamter des ameri¬
kanischen Verteidigungsministeriums am

die nordkoreanischen Streitkräfte würden es
jetzt für notwendig halten , ihre Hauptkräfte
für den Vormarsch nach Sunchon an der ko¬
reanischen Südküste und nach Pusan , der
wichtigen Hafenstadt im Südosten , einzusetzen.

Nordkoreanische Truppen haben jetzt etwa
zwei Drittel Südkoreas besetzt.
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französische Hohe Kommissar Franeois- Pon-
und Landeskommissar Widmer bei einem

nmel durch Tübingen . Im Hintergrund der
Marktbrunnen und das Rathaus

Leopold zurückgekehrt
Sozialisten verlassen Kronrat

BRÜSSEL. König Leopold III . kehrte am
Samstagmorgen nach fast sechsjähriger Ver¬
bannung auf seinen Thron zurück . Er landete
in einem belgischen Dakota-Militärflugzeug
auf einem Militärflugplatz bei Brüssel. Un¬
mittelbar danach kam mit einer zweiten Da¬
kota-Maschine der 19jährige Kronprinz Bau-
doin auf dem Flugplatz an.

König Leopold forderte nach seiner Rück¬
kehr in einer Rundfunkansprache seine Lands¬
leute dazu auf , weitere bittere Kämpfe zu ver¬
meiden . Er versicherte , er werde alle An¬

strengungen machen , um der Nation Befrie¬
dung und Eintracht zu bringen.

Noch am Samstag fand eine Kronratssitzung
statt , an der die sozialistischen und die libe¬
ralen Staatsräte nicht teilnahmen . Die neun
sozialistischen Staatsräte teilten Ministerprä¬
sident Duvieusart ihren Rücktritt mit und er¬
klärten , daß sie Leopold III . nicht mehr als
König der Belgier anerkennen würden.

33 Tote
MYRTLE BEACH (Südkarolina ) . Am Sonn¬

tag stürzte in unmittelbarer Nähe von Myrtle
Beach in Südkarolina ein großes Transport¬
flugzeug ab . Alle 33 Insassen kamen dabei ums
Leben.

Jugend und Demokratie
Von Friedrich S chmi d

Hören wir , was ein Jugendlicher zu den
„Problemen der Jugend “

, über die für ge¬
wöhnlich sich nur Aeltere äußern , zu sagen
hat . Die Red.

■ Immer und immer wieder wird in Zeitun¬
gen , Reden und Gesprächen der Jugend Teil¬
nahmslosigkeit am politischen und staatlichen
Leben vorgeworfen . Auch in dieser Zeitung
haben Männer wie Prof . Dr . K . Schmid und
Dr . v . Harnack das Wort ergriffen.

Die Ausführungen der beiden genannten
Männer unterscheiden sich von denen jener,
die sagen , daß mit der heutigen Jugend nichts
anzufangen sei, jedoch wesentlich . Trotz einer
gewissen Kritik , an uns Jungen spürt man
Wärme und Verständnis für unsere Haltung.
Es ergeht aber auch der Ruf zur Mitarbeit,
der Ruf , das Abseitsstehen aufzugeben.

Aber , und hier beginnt die Antwort , sind
wir — die Jugend — überhaupt schon reif für
eine aktive Mitarbeit in der Demokratie?
Uns selbst fehlt diese Ueberzeugung , Einmal,
weil wir vieles an der Demokratie noch nicht
verstehen können , zum andern , weil wir tat¬
sächlich auch noch nicht genug Zeit hatten,
uns mit der Demokratie auseinanderzusetzen.
Man darf zudem nicht vergessen , daß wir mit
ehrlicher Ueberzeugung und hohem Idealismus
dem Nationalsoziaismus angehörten , dessen
Grenzen und Auswirkungen wir erst zu spät
erkannten.

Wer dachte nach dem Zusammenbruch 1945
an uns ? Wer half uns eine bürgerliche Exi¬
stenz gründen ? Wir waren doch fast aus¬
nahmslos mitten aus der Ausbildung in den
Krieg gezogen . Kann man uns da verdenken,
daß wir uns zunächst um unser eigenes Ich
kümmerten und den Staat Staat und die Par¬
teien Parteien sein ließen.

Es ist das Ringen , um die eigene Existenz,
der Kampf um das Einholen der im Kriege
verlorenen Jahre . Es gilt aber auch , daß uns
die Demokratie bisher nicht viel zu bieten ver¬
mochte . Mit Propaganda , mit der Politik der
Parteien und Besatzungsmächte ist der Schock,
der in uns beim Zusammenbruch entstand,
nicht zu lösen . Oft wurde eher das Gegenteil
erreicht . Die heutige Jugend ist so sicher nicht
zu gewinnen . Wir versuchen aus dem Erlebten
heraus zu einer eigenen Meinung zu kommen.

Ein Fehler mag sein , wie Prof . Dr . Schmid
ausführt , daß wir dabei die vollkommene
Ueberzeugung haben wollen . Etwas sehr Posi¬
tives liegt in unserer Haltung dennoch . Wir
gehören nicht zu jenen nicht Seltenen der
älteren Generation , die vor 1945 noch mit ge¬
schulterten Spazierstöcken im Gleichschritt
hinter der Hakenkreuzfahne marschierten , um
nach 1945 die besten Demokraten zu sein . Auch¬
ein Umstand , der unsere Generation , die um
Klarheit und Sauberkeit ringt , die Demokratie
mit dem Wort „Vorsicht ' paaren läßt.

Leider gibt es eben gerade im öffentlichen
Leben wenig Männer , deren Wort als aus ihrer
innersten Ueberzeugung kommend angesehen
werden kann . Unsere Generation ist gerade in
dieser Hinsicht besonders hellhörig geworden.
Vor allen Dingen auch , weil viele von uns
nicht in dem Nationalsozialismus , den wir vor
Augen hatten (ohne Judenpogrome und KZ ’s ) ,
sondern im Versagen der führenden Männer
die Katastrophe erblickten.

Daß die Gefahren im Nationalsozialismus
selbst lagen , erkennen wir heute ohne weite¬
res an . Aber ist es nicht wieder ein Plus für
die Jugend , daß sie heute nicht mehr dem
Nationalsozialismus huldigt , in dessen Reihen
es ihr doch gut , zu mindestens , was das
Aeußerliche anbetrifft , besser als heute erging.

Wenn wir Jungen uns auch noch nicht mit
der Demokratie angefreundet haben , so wün¬
schen wir doch Frieden und Gerechtigkeit auf
der ganzen Welt . Wir wissen warum . Wir wol¬
len Menschen sein , als solche handeln und be¬
handelt werden . Bietet sich nicht gerade in
Weiterführung der aufgezeigten Entwicklung
ein Weg, auf einer höheren Ebene im Verkehr
der Völker untereinander Ziele zu erreichen,
die heute angestrebt , aber nicht erreicht wer¬
den können . Rein menschliche Bande müssen
es sein , die die Völker untereinander verbin¬
den . Ansätze dazu sind vorhanden . Alle Schich¬
ten müssen daran beteiligt werden , ob es Ar¬
beiter , Bauern , Handwerker , Angestellte oder
Akademiker sind.

Die sachlichen Mittel hierfür zur Verfügung
zu stellen , wäre allerdings Sache der älteren
Generation . Die Parteien könnten hier durch
ihre Mitarbeit mehr erreichen als durch sämt¬
liche Werbefeldzüge mit Plakaten und ande¬
rem mehr . Vor allem könnten sie beweisen,
daß es ihnen ernst ist mit dem Wunsch nach
Mitarbeit der Jugend.

Die Brücken dürften aber nicht einseitigin die westliche Hemisphäre geschlagen wer¬
den , dasselbe müßte auch für den Osten gel¬
ten . Es will uns nicht in den Sinn , daß wir
denen , die jenseits des „eisernen Vorhangs“die gleiche Sprache sprechen , die gleichen Sit¬
ten und Gebräuche haben , völlig entfremden
sollen . Wir glauben ein Recht darauf zu haben,uns mit ihnen zu verständigen — über die
Interessen der einzelnen Politiker und Be-

;atzungsmächte hinweg.
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„Friedenskampf“
Oder psychologische

BERLIN , im Juli
F.E.O. Seit Ausbruch des Korea-Konfliktes

betreiben die „Kämpfer für den Frieden“ im
sowjetischen Besatzungsgebiet , die ja erst
Pfingsten mit dem Deutschland -Treffen der
FDJ in Berlin einen Höhepunkt ihrer Akti¬
vität erreichten, ihre Propaganda mit einer
Lautstärke, daß sie der Masse der Bevölke¬
rung damit restlos guf die Nerven fallen.
Das ist schlimmer und aufdringlicher, als je¬
mals die Nazipropaganda war und das will
schon etwas heißen.

Man wird den Verdacht nicht los , daß die¬
ses überlaute Friedensgeschrei eine psycholo¬
gische Vorbereitung auf einen eventuellen
Angriffskrieg von östlicher Seite ist . Die so¬
wjetisch lizenzierte Presse überschlägt sich
förmlich in ihrem „Friedenskampf“ und man
gewinnt den Eindruck , als sollte die Bevölke¬
rung mit ihren aufgeregten Schlagzeilen in
eine hysterische Massenpsychose versetzt
werden . „Schluß mit der Yankee -Intervention
in Korea !“ heißt es da und : „Friedenskomi¬
tees in allen Betrieben und Dörfern!“ , Frauen
werdet aktive Kämpferinnen für den Frie¬
den !“

, „Das Dorf darf nicht Zurückbleiben im
Kampf gegen die Friedensstörer!“

Seit kurzem konzentriert sich die Propa¬
ganda besonders auch auf die Bildung von
„Friedenskomitees “ in allen Betrieben; die
Betriebsangehörigen sollen durch sie während
der Arbeitspausen und nach Feierabend sy¬
stematisch bearbeitet werden.

Der FDGB hat einen Friedensappell er¬
lassen , in dem alle Mitglieder und Funktio¬
näre aufgefordert werden, überall die Initia¬
tive zur Bildung solcher Friedenskomiteeszu
ergreifen. Diese sollen in Briefwechsel mit
Belegschaften in Westdeutschland treten und
diesen Briefwechsel zu einer ständigen Ver¬
bindung ausarbeiten, ebenso will man mit
dem Ausland , besonders mit Frankreich,
England und Amerika die briefliche Verbin¬
dung mit gleichartigen Betrieben aufnehmen.

Eine neuartige Waffe im „Friedenskampf“
sind von Agitatoren inszenierte Straßendis¬
kussionen , . bei denen die Passanten in Dis-

„Sogar die Pflicht“

Kriegsvorbereitung?
kussionen über die Korea -Ereignisse und die
Friedensfrage verwickelt werden . Eine solche
Diskussion fand z . B . kürzlich in den Abend¬
stunden auf dem Berliner Alexanderplatz
statt . Daß es nicht ganz ungefährlich ist , sich
an solchen „ harmlosen “ Diskussionen zu be¬
teiligen , zeigt das Beispiel von Merseburg;
dort wurden rund 50 Personen verhaftet , die
sich bei Straßendiskussionen gegen die „Frie¬
densgrenze “ an der Oder -Neiße -Linie ausge¬
sprochen hatten.

Auch die östlichen Schulen bleiben nicht
unberührt von dem „Friedenskampf “ . In einer
Ostberliner höheren Schule wurde ein Schüler
einer oberen Klasse , der in Mathematik im
Zeugnis eine Eins erhalten sollte , von einer
Kommission politisch überprüft . Man legte
ihm die Frage vor , was er von den Ereig¬
nissen in Korea halte . Jener antwortete , man
könne sich von hier aus kein klares Bild ma¬
chen , da beide Seiten behaupten , die Ange-

Europa -Kundgebung in London
Ohne Deutschland zum Scheitern verurteilt

LONDON. Winston Churchill erklärte
am Freitagabend auf einer Kundgebung der
„Bewegung für ein vereinigtes Europa “ in der
Londoner „Albert Hall “

, ein vereinigtes Eu¬
ropa „ohne Deutschland sei zum Scheitern
verurteilt “ .

An der Kundgebung nahmen auch Bundes¬
tagsabgeordneter Dr . Bucerius (CDU) und
die früheren französischen Ministerpräsiden¬
ten R e y n a u d und Ramadier teil.

Bucerius führte aus , den deutschen Gegnern
Hitlers sei es, noch ehe der Krieg zu Ende
war , klar gewesen , was kommen würde , wenn
die westlichen Demokratien versuchen soll¬
ten , mit der Sowjetunion zusammenzuarbei¬
ten : „Vielleicht ist es noch Zeit , daß Deutsch¬
land aktiven Anteil an dem gemeinsamen Le¬
ben der westlichen Aktionen haben kann , ehe
es zu spät ist . Wir fürchten , daß Korea viel¬
leicht die letzte Warnung war .‘‘

Der ehemalige französischeMinisterpräsident
Reynaud erinnerte an das Wort Lenins , daß
der kürzeste Weg von Moskau nach Paris über
Peking , Tokio und Kalkutta führe.

griffenen zu sein . Darauf erhielt er in - Ge¬
genwartskunde eine Vier , was seine Verset¬
zung ausschloß ; da nun im Osten in der hö¬
heren Schule Sitzenbleiben das Verlassen
der Schule zur Folge hat , war hier ein junger
Mensch durch eine ehrliche Antwort völlig
aus der Bahn geworfen worden.

Als schwere Belastung wird es von den Be¬
troffenen empfunden , daß in einer ganzen An¬
zahl von Betrieben die politischen Aktivisten
zu Ehren des am 20 . Juli stattfindenden 3.
Parteitages des SED die gesamte Belegschaft
zu Mehrleistungen , Erhöhungen der Lei¬
stungsnormen und vorfristiger Erfüllung der
Planauflagen zwingen . Im Kupferschieferbau
Mansfeld haben sich z . B . „Kameradschaften
des Friedens “ zu dem Zweck gebildet , zu Eh¬
ren des SED-Parteitages das Monatssoll bis
zum 20. d . M . zu erfüllen . Diese Hennecke-
Leistungen . die der Masse der Arbeiterschaft
aufgezwungen werden und die letzten Endes
Raubbau an ihrer Arbeitskraft und Ge¬
sundheit bedeuten , rufen immer größere Er¬
bitterung hervor , aber niemand darf es wa¬
gen , dagegen offen aufzutreten und das ist das
Schlimmste an diesem System.

ZVD gegen Sdiäffer
Rücktritt des Bundesflnanzministers gefordert

BONN. Der Zentralvorstand der vertrie¬
benen Deutschen (ZVD) forderte am Sonntag
in einer in Bonn veröffentlichten Erklärung
den Rücktritt des Bundesfinanzministers Fritz
Schäffer , da der ZVD für die politische Ent¬
wicklung im Lager der Heimatvertriebenen
sonst keine Verantwortung übernehmen kön¬
ne . Die Rücktrittsforderung wurde damit be¬
gründet , daß der Bundesfinanzminister von
Beginn seiner Amtstätigkeit an für die an¬
liegenden Nöte der Vertriebenen keinerlei
Verständnis gezeigt habe.

Bei der Steuerreform sei eine für die
Kriegsgeschädigten tragbare Lösung nur gegen
Schaffers härtesten Widerstand erreicht wor¬
den . Auf seine ablehnende Haltung sei es
zurückzuführen , daß die Gleichstellung der
heimatvertriebenen Beamten und Pensionäre
bisher nicht verwirklicht sei . Obwohl der
Bundestag 35 Millionen DM als Ueberbrük-
kungshilfe für zwei , höchstens drei Monate
bewilligt habe , seien bis heute nicht mehr als
5 bis 6 Millionen DM ausbezahlt worden.

Nachrichten aus aller WeltKardinal Frings
gegen verwerfliche Sentimentalität

BONN. Der Erzbischof von Köln , Kardinal
Frings, erklärte am Sonntag vor über 25 000
Katholiken in Bonn , es wäre eine „verwerf¬
liche Sentimentalität und ein falsch gerichte¬
tes Humanitätsdenken “

, wenn man aus Furcht
vor den Leiden eines Krieges jegliches Un¬
echt geschehen ließe.

Der Grundsatz „Willst du den Frieden , so
rüste zum Kriege “

, müsse auf jeden Fall ver¬
urteilt werden , der entgegengesetzte „Frieden
um jeden Preis “ sei aber ebenso falsch und
verwerflich . Er gebe den kriegslüsternen und
ehrgeizigen Völkern und ihren Führern einen
Anreiz zu Unrecht , Unterdrückung und Ge¬
walttat . Wo die in Gott gegründete Ordnung
in ihren tiefsten Fundamenten bedroht und
angegriffen sei , hätten die Völker „nicht nur
das Recht , sondern sogar die Pflicht “

, wenn
alle anderen Wege versagten und begründete
Aussicht auf Erfolg gegeben sei , auch mit
Waffengewalt das gestörte Recht und die ge¬
störte Ordnung wiederherzustellen.

Deutsche und Fremdenlegion
Eine französische Erklärung

PARIS . Ein Sprecher des französischen Ver¬
teidigungsministeriums bezeichnete am Sams¬
tag deutsche Presseberichte über die angeb¬
liche Masseneinstellung von Deutschen in die
französische Fremdenlegion als absolut un¬
glaubwürdig . Einige Zeitungen hätten berich¬
tet , daß 60 000 Deutsche in Indochina gefal¬
len seien . Tatsächlich seien in der Legion nur
etwa 5000 Deutsche.

WIESBADEN . Im Krankheitszustand des Bun¬
destagspräsidenten Dr . Köhler, der , wie bereits
berichtet , vor Beginn der Freitagssitzung des
Bundestags einen Zusammenbruch erlitt, ist nach
Angaben der behandelnden Aerste eine wesent¬
liche Besserung zu beobachten . Nach ihrem Be¬
fund leidet der Patient an einer „hochgradigen
körperlichen Erschöpfung infolge Ueberarbei-
tung “.

WUPPERTAL . Das 4‘/j Ztr. schwere Elefan¬
tenbaby „Tuffi “ vom Zirkus Althoff, zertrüm¬
merte während einer Reklamefahrtmit der Wup¬
pertaler Schwebebahn die Scheiben des Perso¬
nenwagens, in dem es untergebracht worden war
und sprang während der Fahrt 8 m tief in die
Wupper , ohne dabei irgendeinen Schaden zu er¬
leiden.

BAMBERG . Auf dem Bamberger Friedhof
stellte die Polizei fest, daß zwei Angestellte der
Friedh 'ofsverwaltung in mehreren Fällen Grab¬
steine entwendet und gegen Geld oder Sachzu¬
wendungen auf andere Gräber gestellt haben.

BRAUNSCHWEIG . Nach vierwöchiger Ver¬
handlung verurteilte das BraunschweigerSchwur¬
gericht vier ehemalige höhere SS-Offiziere we¬
gen Verbrechen gegen die Menschlichkeit zu
insgesamt 35 Jahren Zuchthaus.

WEIDEN . Bei der Reinigung eines Weihers
wurden am Freitag in Bärnau , Kreis Tirschen¬
reuth , vier Arbeiter durch die Explosion eines
auf dem Weihergrund liegenden Geschosses ge¬tötet.

ESCHWEGE. Kurz vor der hessisch -thüringi¬
schen Grenze wurden am vergangenen "Wochen¬
ende wieder 80 erholungsbedürftige Kinder der
Sowjetzone , die ihre Ferien in der Bundesrepu¬

blik verleben sollten, aus dem Personenzug her¬
ausgeholt und festgehalten.

HAMBURG . Der ehemalige stellvertretende
Lagerleiter des französischen Kriegsgefangenen¬
lagers in Chatelaillon bei La Rochelle , Ernst
Köpnick , wurde am Freitag vom Hamburger
Landgericht für schuldig befunden, „ in unvor¬
stellbar grausamer Weise “ seine ihm unterstell¬
ten deutschen Mitgefangenen gequält und miß¬
handelt zu haben , und zu 8 Jahren Gefängnis
verurteilt. Die deutschen Kriegsgefangenen hat¬
ten ihm den Beinamen „ Himmler von Chatelail¬
lon “ gegeben.

PRAG . Am Freitag wurden in Mährisch -Ostrau
in einem Spionageprozeß vier Angeklagte zum
Tode verurteilt. Drei weitere erhielten lebens¬
längliche Freiheitsstrafen, die übrigen 15 Ge¬
fängnisstrafen. von 1 bis 25 Jahren.

LONDON . Das deutsche Generalkonsulat in
London wird in seinem neuen Gebäude Rut-
land Gate Nr . 4/6 am 1. August offiziell eröff¬
net , nachdem die Bonner Regierung den Ankauf
dieses Gebäudes genehmigt hat.

BURGOS . Der Erzbischof von Burgos hat am
Freitag verfügt, daß Frauen keine Hosen und
Männer keine kurzen Hosen mehr tragen dürfen.
Gleichzeitig forderte er die zivilen Behörden
auf , für die Einhaltung seines Verbots zu sorgen.

TOKIO . Der ' frühere japanische Außenmini¬
ster Togo ist im Alter von 68 Jahren im Ge¬
fängnis von Sugamo gestorben . Togo war am
7 . Dezember 1948 wegen Teilnahme an der Pla¬
nung der Ueberfälle auf Pearl Harbour zu 20
Jahren Zuchthaus verurteilt worden.

OTTAWA . Der frühere kanadische Minister¬
präsident Mackenzie King ist am Samstag an
einer Lungenentzündung gestorben.

Den Frieden leben
cz . Würden die Völker über Krieg und

Frieden befragt , wäre es überflüssig , sich
über ihre Antwort Gedanken zu machen . Bei
aller Anfälligkeit für eine intensiv geführte,
psychologisch geschickte Propaganda fänden
sich doch immer nur Abenteuerer dazu be¬
reit , ihr Schicksal vom blindwütenden Zufall
des Krieges abhängig zu machen . Das dürfte
für die Menschen diesseits und jenseits aller
Vorhänge zutreffen.

Wenn uns dennoch , im vollen Bewußtsein
der Bedeutungslosigkeit dieser Entscheidung,
interessiert , wie die westdeutsche öffentliche
Meinung die Lage angesichts der Korea-
Affäre beurteilt , so weniger deshalb , weil nach
Kriegs - oder Friedensbereitschaft gefahndet
werden soll , sondern um zu zeigen , wie sehr
das Kritische der Gegenwartssituation den
meisten erst bewußt wurde , als in Fernost
zu den Waffen gegriffen wurde . Dabei wird
aber übersehen , daß die ganze Welt mit der¬
artigem Zündstoff geradezu angefüllt ist , wo
man auch hinsehen mag , und daher die Ueber-
bewertung des Korea -Krieges keineswegs
gerechtfertigt ist.

„Machen Sie sich Sorge , daß in diesem Jahr
ein Krieg ausbrechen könnte ? “ So lautete die
Frage , die das Aliensbacher „Instutit für
Demoskopie “ an einen repräsentativen Be¬
völkerungsquerschnitt in Westdeutschland
richtete , einmal im April , das zweite Mal im
Juli . Im April bejahten 26 Prozent die Frage,
im Juli 53 Prozent . Bei den Männern waren
es im April 20 , im Juli 45 Prozent , die den
Ausbruch eines neuen Krieges in diesem Jahre
befürchteten , bei den Frauen 31 Prozent im
April und 60 Prozent im Juli . Am stärksten
nahmen die Befürchtungen in Berlin zu , was
in dieser Sondersituation nicht weiter ver¬
wundert (von 9 auf 47 Prozent ) .

Das Ergebnis der beiden gleichlautenden
Umfragen zeigt , daß doch kein Schock einge¬
treten ist und die Situation samt allen Ent¬
wicklungsmöglichkeiten in Ruhe beobachtet
wird . Korea mag dem allzu bequemen Opti¬
mismus Einzelner einen Stoß versetzt haben,
daher die Zunahme der Besorgnis . Mögen auch
diejenigen , die die Kriegsgefahr verneinen,
zum Teil Vogel -Strauß -Politik betreiben , die
kalte Ueberlegung spricht durchaus dafür,
daß der Krieg uns dieses Jahr erspart blei¬
ben wird . Hoffen wir , daß die Erkenntnis , wie
wenig in einem Kriege zu gewinnen und wie
viel zu verlieren ist , wach bleibt . Verteidigen
können wir Statisten der Weltgeschichte den
Frieden nur dadurch , daß wir ihn zu unserem
Lebengesetz erheben , ihn leben.

Das Recht zur Verteidigung
Ein Interview McCloys

FRANKFURT . Der amerikanische Hohe
Kommissar erklärte in einem am Samstag in
Frankfurt veröffentlichten Interview mit der
amerikanischen Rundfunkgesellschaft „Natio¬
nal Broadcasting Companie “ (NBC ) , es gebe
kein deutsches Truppenkontingent und es
würde auch keines aufgebaut : „Auf der ande¬
ren Seite glaube ich aber , daß viele Deutsche
bereit und willens wären , Deutschland im Fall
eines Angriffs zu verteidigen , wenn man ihnen
die Möglichkeit dazu gäbe.

„Ich meine damit weder eine deutsche Wie¬
deraufrüstung noch ein Gegenstück zu der von
den Kommunisten inspirierten Volkspolizei in
der Ostzone . Ich bin gegen den Wiederaufbau
einer deutschen Armee , aber im Falle eines
Angriffs wie in Korea glaube ich , wäre es
wirklich schwer , den Deutschen das Recht und
die Mittel zur Verteidigung ihrer . Heimat zu
verweigern .“

Die Stimmung der Deutschen in der Bun¬
desrepublik unter dem Eindruck der Nach¬
richten aus Korea sei gut , obwohl sich die Be¬
völkerung über die Bedeutung der Ereignisse
klar sei.
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19 . Fortsetzung
Wie hatte er sich in diesen Handel über¬

haupt einlassen können?
Laurens frohgemute Stimmung war ver¬

flogen.
Trotzdem mühte er sich verzweifelt , seine

Begleiterin von der Niedergeschlagenheit , die
ihn erfaßt hatte , nichts merken zu lassen . Aber
der quälerische Ausdruck in seinen Mienen
konnte ihr nicht entgehen.

„Warum sind Sie auf einmal so stille ? “
fragte sie , als sie sich schon auf dem Heim¬
weg befanden.

Fort mit dem Grübeln ! Nicht an die Zu¬
kunft denken ! herrschte Lauren sich an . Die
Stunden mit Maud genießen . . . diese Stun¬
den , die er niemals vergessen würde . . .

Mit einem Scherzwort antwortete er auf die
Frage und brachte es fertig , wieder heiter zu
erscheinen . Aber zutiefst in ihm war lastende
Trauer , die nicht weichen wollte.

*

Im Hotel fand Lauren einen Brief vor , den
während seiner Abwesenheit der Diener des
Industriellen Thomaschek gebracht hatte ; er
enthielt eine Einladung zum Abendbrot für
den übernächsten Tag.

Kommt gar nicht in Frage ! war Laurens er¬
ster Gedanke . Unter einem Vorwand würde
er Herrn Thomaschek absagen . Von seinem
ersten Besuch dort hatte er genug ! Wenn er
an das hochtrabende Gehabe Margot Thoma-
scheks dachte , verging ihm die Lust , einen
ganzen Abend in Gesellschaft der blasierten
Dame zu verbringen.

Als seine zukünftige Frau kam nach den mit
ihr gemachten Erfahrungen Margot Thoma¬
schek ohnehin nicht in Frage.

Immer würde sie, wenn man verheiratet
wäre , ihn ihre Ueberlegenheit , die Ueberlegen-
heit der reichen Frau , die eine Menge Geldes
in die Ehe gebracht hatte , fühlen lassen-
daran r verachtete er!

Da aber überfiel Lauren wieder der Ge¬

danke an daheim , an die Gefahr , in der die
Lauren -Werke schwebten und die er abwen¬
den sollte - mußte er nicht den Weg zu
Ende gehen , den er nun einmal beschritten
hatte?

Ein rettender Einfall kam Lauren.
Wenn die Verhältnisse sich zu Hause inzwi¬

schen gebessert hätten?
Wenn es seinem Vater doch noch gelungen

wäre , das erforderliche Kapital zu erhalten —
dann brauchte er . Peter , sich um keine reiche
Frau zu bemühen . . . er würde tun können,
wozu es ihn trieb!

Sofort rief er in Duisburg an.
In fiebriger Gespanntheit wartete er , bis

die Verbindung hergestellt wurde.
Der Bescheid , den er dann von seinem Va¬

ter erhielt , ließ aber alle zuversichtlichen Er¬
wartungen im Nichts verwehen.

Eher verschlimmert habe sich die Lage noch,
berichtete sein Vater ; ein größerer Bauauf¬
trag , mit dem man bestimmt gerechnet hatte,
sei im letzten Augenblick zurückgezogen wor¬
den . . . die Banken machten neue Schwierig¬
keiten . Geld sei nirgends aufzutreiben — —
wenn nicht bald von anderer Seite Rettung
käme , müsse man den Betrieb erheblich ver¬
kleinern oder ganz schließen.

Mit dieser Rettung bin ich gemeint ! dachte
Lauren , seine Finger krampften sich um den
Telefonhörer.

Gleich darauf fragte sein Vater , wie die
Dinge in Norderney ständen .. Laurens Mund
verzog sich zu bitterem Lächeln.

„Bis jetzt ist noch alles in der Schwebe ; ich
hoffe aber , daß bald etwas zum Klappen
kommt !“

„Mache voran , Peter ! Du weißt , was für uns
auf dem Spiele steht !“

Noch wenige Minuten blieb Lauren , als das
Gespräch zu Ende war , in der Telefonzelle
stehen . Ein Gefühl grenzenloser Ohnmacht
lähmte seine Gedanken.

Dann warf er den Kopf zurück.
Schluß jetzt mit dem ewigen Schwanken!

Er hatte sich in den fatalen Handel einge¬
lassen — er würde ihn auch ausführen und
übermorgen abend zu Herrn Thomaschek
gehen!

*

Auch Baron von Hasse war eingeladen . Ein
erlesenes Mahl wurde aufgetragen ; gedämpfte
Stimmung herrschte . Erst als man sich nach¬
her zwanglos zum Kaffee zusammensetzte , be¬
lebte sich die Unterhaltung etwas.

Wie eine stolze , unnahbare Göttin saß Mar¬
got Thmjia -ch -’ k zwischen ihnen , stellte Lauren
bei sich fest . Auch ihren Vat ^r behandelte sie
in der ihr eigenen überlegenen Art , doch
schien er nichts Tadelnswertes daran zu fin¬
den . Unschwer war ihm anzumerken , wie sehr

er seine Tochter vergötterte und daß er sich
gerne von ihr beherrschen ließ.

Lauren hatte nichts dagegen , als Margot
Thomaschek und Baron von Hasse sich ' nach¬
her auf die Terrasse setzten , von der aus man
den Ausblick auf das mondübergossene Meer
hatte.

„Nun können wir endlich ein paar vernünf¬
tige Worte miteinander reden, “ meinte Tho¬
maschek in gutmütigem Spott , als sie allein
waren . „ Solange der Baron in der Nähe ist,
wird nur sogenannte Konversation getrieben;
alles andere ist von Uebel !“

Lauren war von dem Gehörten überrascht;
Thomaschek schien keine sonderlich günstige
Meinung von Hasse zu haben.

„Sie wundern sich wohl, “ fuhr Thomaschek
fort , der Laurens Gedanken erraten zu haben
schien , „daß ich mich in dieser Weise über
meinen Gast äußere ? . . . Mir sind Leute seiner
Art , denen die leere Form wichtiger ist als
Herz und Gemüt , die sich nicht getrauen , in
Gesellschaft auch einmal ein kräftiges , derbes
Wort zu sprechen , ein Greuel ! Warum nicht
reden , wie einem der Schnabel gewachsen ist ? “

„Vielleicht ist Baron von Hasses “‘Schnabel
eben so gewachsen , daß er nicht anders reden
kann !“ erwiderte Lauren lachend , und in dem
unklaren Bestreben . Näheres über die Be¬
ziehungen Margot Thomascheks zu Hasse zu
erfahren : „Ihr Fräulein Tochter scheint aller¬
dings anderer Ansicht über den Baron zu sein
als Sie , Herr Thomaschek !“

„Ich glaube kaum , daß meine Tochter son¬
derlich viel von dem Baron hält ! Warum sie
sich trotzdem mit ihm abgibt , werden Sie
fragen ? . . . Der Mann ist wie eine Klette , die
man nicht loswird ! Wo wir uns auch aufhal-
ten , daheim oder auf Reisen , ob an der
Riviera , in Rom oder Paris — kaum sind wir
angelangt , taucht auch der unvermeidliche Ba¬
ron von Hasse auf !“

(Fortsetzung folgt)
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Der Ausflugsverkehr
Am Samstag und Sonntag erreichte der

Ausflugsverkehr nach Nagold einen Höhe¬
punkt . Omnibus auf Omnibus traf hier ein
und machte in unseren Gasthöfen einen län¬
geren Halt . Von Freitag auf Samstag über¬
nachteten im Hotel „Post “ und Im Gasthof
zum „Löwen “ Direktoren der Firma Merce¬
des -Benz , Untertürkheim , die in Bad Teinach
aus dem ganzen Bundesgebiet zu einer Ta¬
gung zusammengekommen waren.
Erfolgreicher Werbeabend des Motorsportclubs

Am Samstag Abend hielt der Motorsport¬
club Nagold einen gut besuchten Werbeabend
im Gasthof zum „Pflug “

, zu dem u . a . auch
Dr . Seydel , Altensteig , erschienen war , ab . Di¬
rektor K . Waiblinger sprach über Ziele und
Aufgaben des Motorsports , worüber wir noch
ausführlich berichten werden . Dr . Seydel trat
für eine möglichst enge Zusammenarbeit der
beiden Clubs in Altensteig und Nagold ein.
Man kann damit rechnen , daß die hier
freundschaftlich angebahnten Beziehungen
schon in Bälde ihre guten Auswirkungen zeigen.
Zahlreiche Beitritte zum Motorsport -Club
bewiesen , daß hier lebhaftes Interesse vor¬
handen ist.

Wir gratulieren
Am Dienstag kann Frau Katharine Walz

geb . Koch , Schulgasse 2 , ihren 79 . Geburtstag
feiern.

Abgabe von Baumstützen
Heute Nachmittag ab 2 Uhr werden noch¬

mals an alle Interessenten Baumstützen zum
Preis von 50—60 Dpf . gegen Barzahlung beim
Stadt . Spital abgegeben.

Ein Leben für die Menschlichkeit
Der Film „ Monsieur Vincent “

, der das Le¬
ben und Wirken des heiligen Vincentius in
einer packenden Darstellung zeigt , läuft heute
Abend zum letzten Mal im Tonfilmtheater
Nagold . Niemand sollte es versäumen , sich
diese Schilderung eines Lebens für die
Menschlichkeit anzusehen . „Nur der Arme
kann den Armen helfen “

, ist die Erkenntnis
dieses Mannes , der in einer Zeit , die soviel
Ähnlichkeit mit der Gegenwart hat , seine
ganze Kraft für Arme , Kranke , Waisen,
Flüchtlinge , Sträflinge und Kriegsopfer ein¬
setzte .

'

Kursabschluß im Volksbildungswerk
Am vergangenen Mittwoch feierten die

Teilnehmer des 2 . Schreibmaschinenkurses
den glücklichen Abschluß im Cafe „Weimer“
im Vorort Iselshausen . Die Hörer und das
Volksbildungswerk dankten dem Kursleiter,
Lehrer Heinzeimann , mit herzlichen Worten
für seine Mühe und überreichten ihm ein
kleines Geschenk mit einer künstlerisch aus¬
geführten Widmung . Die Prüfung ist erfreu¬
lich gut ausgefallen : Bei 1,7 bis 2,8 fehler¬
losen Anschlägen in der Sekunde erreichten 5
Teilnehmer das Zeugnis „ sehr gut “

, 4 die Note
„sehr gut bis gut “

, 2 „gut “
, 1 „gut bis befrie¬

digend “ und 1 „befriedigend “
. Die 9 besten

Prüflinge erhielten eine Buchspende . Bei Vor¬
lesungen , scherzhaften Kunststücken und ei¬
nem Farblichtbilderausflug ins Walsertal war
man vergnügt und lustig , sodaß der Abend
allen in froher Erinnerung bleiben wird.

Im Arbeilsjahr 1949/50 haben fast 100 Teil¬
nehmer die berufsfördernden Kurse des
Volksbildungswerks besucht . Für das . im
Herbst beginnende neue Halbjahr liegen
schon wieder zahlreiche Anmeldungen vor;
weitere Anmeldungen können laufend vor¬
genommen werden . Diese vom Volksbildungs¬
werk geleistete Arbeit der Erwachsenen¬
bildung kann nicht hoch genug angeschlagen
werden . Die Allgemeinheit ist dem treuen und
uneigennützigen Mitarbeitern dafür Dank
schuldig ; Die Betriebe werden gebeten , bei
Einstellungen an erster Stelle die gut ausge¬
bildeten Kräfte , welche die Kurse des Volks¬
bildungswerks besucht haben , zu berücksich¬
tigen.

Einladung auswärtiger Gäste
Bürgermeister Breitling und Malermeister

Jäger haben am Samstag eine Einladung zum
Gaulieder - und Kinderfest an sämtliche aus¬
wärtigen Nagolder , soweit die Anschriften
bekannt waren , verschickt . Eine Aufstellung
über die von der Bundesbahn geschaffenen
Verkehrsverbindungen (Sonderzüge , Zugver¬
stärkungen usw .) lag diesem Einladungs¬
schreiben bei . Es wird noch besonders darauf
aufmerksam gemacht , daß am Sonntag , den
30. Juli , ein Sonderzug von Stuttgart nach
Nagold komt {Ankunft gegen V29 Uhr , Rück¬
fahrt gegen 19 Uhr ) , der den vielen Bekann¬
ten aus Stuttgart und Umgebung einen Be¬
such ermöglicht.

Wer noch Anschriften auswärtiger Lands¬
leute besitzt , wird gebeten , diese möglichst
sofort auf dem Rathaus - Zimmer 3 - mitzu¬
teilen.

Sonderfahrt zum Lichtenstein
Der Vekehrs - und Verschönerungsverein

Nagold führt am Dienstag , den 25 . Juli , noch¬
mals eine Sonderfahrt mit Omnibus zur
Bärenhöhle . Nebelhöhle und zum Lichtenstein
aus . Die Abfahrt erfolgt um 13 Uhr am Vor¬
stadtplatz , Rückkehr gegen 19 Uhr . Der Fahr¬
preis beträgt 4 .50 DM. Jedermann ist zur Mit¬
fahrt eingeladen.

Anmeldungen nimmt Drogerie Letsche.
Bahnhofstraße (Telefon 427) , entgegen.

Lebendige Schäferlauf-Tradition in Wildberg
Trotz vorübergehendem Regen nahm das altüberlieferte Fest der Schäfer bei 4000 Besuchern einen glänzenden Verlauf

Ein einzigartiger Heimatabend
Nachdem am Samstag morgen der tradi¬

tionelle Schäferlauf in Wildberg mit einem
Preishüten am Bulacher Weg eingeleitet wor¬
den war , am Mittag im „Schwanen “ ein ge¬
meinsames Mittagessen mit anschließender
Schäfersitzung mit Preisverteilung war , fand
abends auf dem Festplatz ein großer Hei¬
matabend statt , der die auswärtigen
Wildberger Landsleute mit der heimischen
Bevölkerung vereinte . Um es vorweg zu neh¬
men , dieser Heimatabend war ein in allen
Teilen vollauf gelungener Festabend, der
für alle Teilnehmer ein wunderbares Erlebnis
war und nicht so rasch vergessen sein wird.
Insbesondere alle auswärtigen Wildberger
wurden mit diesem schönen Heimatabend,
der ihnen ihre Heimat ’ Wildberg in
besonderer Weise nahebrachte , reich be¬
schenkt.

Der Abend war umrahmt von Liedern des
„Liederkranzes “ Wildberg , von Musikvorträ¬
gen der durch Wildberger Musiker verstärk¬
ten Musikkapelle aus Iselshausen . Die Volks¬
tanzgruppe Wildberg zeigte verschiedene
Volkstänze , so den Windmüller und einen
Hahnentanz . Als Hahn -Anwärter blieben in
diesem Tanz die Tanzpaare Lore Wurster-
Helmut Hagel und Melanie Dolderer -Albert
Dittus übrig . Das Los fiel dann auf das erst¬
genannte Tanzpaar , das sich somit den Fest¬
braten gesichert hatte.

Nach Einbruch der Dunkelheit umgab den
ganzen Festplatz eine Kette bunter Lampions.
Bürgermeister W i d m a n n fand herzliche
Begrüßungsworte , die sich besonders an die
von auswärts in Wildberg zum Fest anwesen¬
den Landsleute richteten . Mit diesem erst¬
maligen Heimattreffen , das in Zukunft mit
jedem Schäferlauf verbunden werden soll,
wurde eine Idee verwirklicht , die auf viele
Anregungen Wildberger Landsmannschaften
zurückzuführen sei. Es gelte damit , die Hei¬
matliebe zu pflegen und zu vertiefen.

Herr Memminger aus Stuttgart , der alter
Wildberger ist , verlas eine von ihm verfaßte
Widmung der Stuttgarter Landsmannschaft
zum Heimattreffen:
Heimat du sei uns gegrüßt ! Du hast uns so

freundlich gerufen.
Und wir kommen voll Lust mit dir zu feiern

dein Fest.
Fröhlichen Volkes Gewimmel durchströme

von neuem die Gassen,
Suchend und findend die Heimat , die wir so

lange entbehrt.
Da seid ihr wieder , vertraute Häuser und

Straßen und Gassen,
Heimliche Winkel auch ihr Stätten der kind¬

lichen Lust,
Plätschernde Brunnen , 0 sagt , ihr uralten

Märchenerzähler,
Kommt noch die Jugend zu euch lauschend
mit glücklichem Ohr?
Berge der Heimat ihr steilen , von Heimat¬

lüften umwoben,
Äcker und Wiesen des Fleißes seid uns in

Ehrfurcht gegrüßt!
Und du Nagold , du rauschende , silbernes

Schmuckband der Heimat.
Ach, viel zu lange hab ich nimmer äein Rau¬

schen gehört!
Du weckest wieder so hell Erinnerung son¬

niger Stunden,
Die wir voll Jugendlust einst im Spiel deiner

Wellen verbracht,
Und wo seid ihr vor allem ihr alten ihr jun¬

gen Gesichter;
Leuchtende Augen , ihr spiegelt uns Heimat,

lachender Mund,
Du sprichst die Sprache der Heimat ! O dich

preis “ ich glücklich.
• Dem noch sein elterlich Haus öffnet vertraut

seine Tür,
Aber gar schmerzlich , 0 Heimat brennt uns

noch alle die Wunde.
Die dir die Furie des Krieges mitten ins An¬

gesicht schlug , - -
Nun aber wollen wir dort an der Nagold grü¬

nem Gestade
wieder uns freuen beim Fest wie wir es ein¬

stens gekannt.
Schon belebet den Anger die Fülle der leuch¬

tenden Farben,
Trefflich vereint , ja fürwahr zu des Festes

lebendigem Kranz.
Aber inmitten o seht wie im Wettkampf die

Glieder sich regen.
Auch lasset jubeln Musik , lockend zum fröh¬

lichen Tanz!
Bald naht der Abend , es löst sich der Kranz

des sinkenden Festes.
Und man reicht sich zum Abschied brüderlich

nochmals die Hand,
Und wir schauen zurück gar manchmal mit
dankbarem Herzen:
Sei uns o Heimat gegrüßt , nimmer vergessen

wir dein!
Herr Memminger überreichte sodann Bür¬

germeister Widmann ein Bild , das dieser dan¬
kend entgegennahm und ihm einen Ehren¬
platz im Rathaus zusicherte.

Während dann die obere Stadt ein nächt¬
liches Festkleid von unzähligen bunten Leucht¬
körpern anlegte , die geradezu märchenhaft
aus dem dunklen Nachthimmel wuchsen , fand
der offizielle Teil der Feier mit einem wun¬
derbaren Feuerwerk seinen Abschluß . Von

privater Seite auf der Höhe arrangierte Feuer¬
stöße vervollständigten das Meer von Be¬
leuchtungseffekten . Bis in die Nacht wurde
dann noch getanzt und gesungen . So war der
Vorabend ein verheißungsvoller Auftakt für
den Hauptfesttag.

Der Fesfconntag
Schon der Sonntag Vormittag brachte eine

große Zahl auswärtiger Gäste mit Sonder¬
zügen , die feierlich empfangen wurden , nach
Wildberg . Das Konzert der Wildberger Bläser,
denen sich der Musikverein „Lyra “ Isels¬
hausen angeschlossen hatte , und des Gesang¬
vereins „Liederkranz “ von 10 .30— 11 .30 Uhr
wurde von Radio Stuttgart , das mit einem
Aufnahmewagen erschienen war , aufgenom¬
men . Um 12 .3o fand ein gemeinsamer Fest¬
gottesdienst unter Mitwirkung des Lieder¬
kranzes statt . Missionar Sziel hielt eine Fest¬
predigt über Herkunft und Bedeutung des
Schäferberufs . Als sich um 2 Uhr der Fest¬
zug aufstellte , öffnete der Himmel seine
Schleusen und alle die wochenlangen Vor¬
bereitungen schienen umsonst . Aber , wer ein
richtiger Schäfer ist , läßt sich nicht so leicht
von einem Regenguß erschüttern ! Zwar wur¬
den die Festjungfrauen , Reiter und sonstigen
Teilnehmer - bis auf die Haut naß , aber alles
lief programmgemäß ab.

Voraus kam der Herold mit der Stadtfahne
und dann der unermüdliche 60- jährige
Pferchmeister Ernst Weik . der seit seinem 18.
Lebensjahr wie aus Srz gegossen zu Pferd
sitzt und als würdige Respektsperson die
Oberaufsicht führt . Dann folgten rotbejackte
Reiter . Trachtengruppen , Schäfer und Schä¬
ferinnen . 4 malerische Festwagen (der Schä¬
ferwagen der Stadt , der Blumenwagen der
Gartenmeister Frauer und Schlotz , der Wa¬
gen der Damenkleiderfabrik L . Jung und der
Wagen der Kleintierzüchter ) und noch viele
andere Gruppen . Aber es regnete , wie gesagt,
wie mit Bindfaden und niemand hatte einen
rechten Genuß . Auch der eigentliche Schäfer¬
lauf litt noch sehr unter dem Regen . Das war
besonders bedauerlich , da Wildberg doch seit
12 Jahren zum ersten Mal wieder den ■Schä-
ferlauf feierte . Als Schäferkönigspaar erhiel¬
ten die Jungschäfer Willi Klingele , Vöhrin-
gen . und Johanna Künzel , Dettingen bei Hei¬
denheim . Preis und Krone . Bei den verheira¬
teten Schäfern wurde Franz Frasch aus Lud¬
wigsfeld bei Neu-Ulm Erster , bei den Jugend¬
lichen Lore Broß , Sulz a . E . und Heinz Mast.
Egenhausen . Die Konkurrenz war überall
sehr groß , aber der nasse Boden hatte viele
„Ausrutscher “ zur Folge . Doch erhielten alle
Teilnehmer ansehnliche Trostpreise.

Gegen 3 Uhr hellte sich der Himmel auf
und von da ab 'lag strahlender Sonnenschein

Schülersportfest der
Es war ein glücklicher Gedanke der Ober¬

schule Altensteig , den Abschluß des Schul¬
jahres durch ein Schülersportfest zu begehen.
Nach den heißen Tagen der Prüfungen , Klas¬
senarbeiten , den Sorgen um das Zeugnis und
die Versetzung war das Messen der Kräfte
im sportlichen Wettkampf ein willkommener
Ausgleich und sicher wird bei manchem Schü¬
ler der Einsatz auf dem sportlichen Gebiet
ein besserer gewesen sein als in den anderen
Fächern . Auch von oben herab war dem Un¬
ternehmen ein glückhafter Stern beschieden.
es ging , bis auf die Preisverteilung , ohne Re¬
gen ab und dank der vorbildlichen Unter¬
stützung der Wettkämpfe durch den VfL
Altensteig , der Kampfrichter und Schieds¬
richter in dankenswerter Weise zur Verfü¬
gung stellte und der sehr guten Organisation
des ganzen Unternehmens durch den Turn¬
lehrer der Oberschule . Stud . Ass . Brodbcck.
konnten die Einzelwettkämpfe am Vormittag
reibungslos und rasch abgewickelt werden.
Sie waren beendet , ehe die heiße und drük-
kende Sonne auf den Sportplatz strahlte.

Die Einzelwettkämpfe bestanden aus einem
leichtathletischen Dreikampf - Weitsprung,
Lauf (60 , 75 und 100 m) und Ballweitwurf.
Die Punktwertung war für Knaben und Mäd¬
chen und für jede Altersklasse verschieden.
Sie war auch den besonderen Umständen der
hiesigen Oberschule angepaßt , die jetzt erst
seit einem Jahr regelrechten Turnunterricht
und diesen nur in zwei wöchentlichen Kurz¬
stunden erteilen kann . Es waren z . T . über¬
raschende Leistungen festzustellen und mit
Freude und Dankbarkeit darf ausgesprochen
werden , daß diese Pflege der Leibesübungen
als ein die übrige Bildungsarbeit wertvoll
unterstützender Faktor in der Gesamterzie¬
hung der Jugend von der Elternschaft leb¬
haft begrüßt wird . Das Ergebnis der Einzel¬
wettkämpfe veröffentlichen wir untenstehend.

Ein buntes Bild der vielseitigen Betätigungs¬
arten körperlicher Ertüchtigung und musi¬
scher Bildung boten die Vorführungen am
Nachmittag . Tummelspiele der Knaben (Rei¬
terkampf , Kamelreiten . Schubkarrenschieben
usw .) . Medizinballspiele der Mädchen . Fuß¬
ball - und Handballkurzspiele , fein gelungene
Volkstänze der Mädchen und mit letztem
Einsatz gelaufene Rundenstaffeln füllten in
belebender Form den Nachmittag aus und
bereiteten den Kin ’ern und den leider nur
schwach vertretenen Eltern und Freunden der
Schule viele Freude.

über dem ehemaligen Klostergelände von
Reuthin . Der einzigartige Platz an der Na¬
gold , gegenüber die Bergsilhouette der Stadt
und im Anschluß die ansteigenden Kloster¬
äcker , bildet ein Naturtheater , wie man es
selten irgendwo findet . Nun strömten auch
die Zuschauer herbei , es mögen schließlich an
die 4 000 geworden sein , allein auf der F-
förmigen Tribüne saßen dichtgedrängt über
1 000 . So konnte sich ein heileres Volksfest
entwickeln mit vielen Darbietungen , die vom
Publikum jeweils starken Beifall erhielten.
Der Verein der Hundefreunde Nagold und
Umgebung , der im nächsten Jahr sein 30-
jähriges Jubiläum feiern kann , brachte inter¬
essante Dressurarbeit , wie sie für die erste
Hundeprüfung erforderlich ist , durch Nagolder
und Wildberger Züchter zur Vorführung . Di¬
rektor K . Waiblinger , Nagold , gab am Mikro¬
phon fachliche und amüsante Erklärungen.

Der große Augenblick war gekommen : Bür¬
germeister Widmann , der mit seinem Fest¬
ausschuß alles so gut vorbereitet hatte , konn¬
te das Königspaar mit der im Schapbachtai
hergestellten Schapel krönen und ihm die
zwei Hammel als Preise überreichen . „Sie
werden hiermit zum Königspaar gekrönt . In
den nächsten zwei Jahren tragen Sie die
Schäferkrone der Stadt Wildberg “ “ Die Kö¬
nigin . eine reizende Schäferin , war in Wild¬
berg bei ihrem zweiten Schäferlauf , der Kö¬
nig hatte noch nie mitgemacht . Die fleißige
Festkapelle stimmte den Ehrenwalzer an , aber
der König konnte nicht tanzen ! Rasch ent¬
schlossen drehte Bürgermeister Widmann die
Ehrenrunde mit der Königin und mancher
Zuschauer mag ihn darob beneidet haben.

Dann folgten die weiteren Darbietungen am
laufenden Band . Die Liebenzeller und Lai-
chinger Trachtengruppen zeigten ausdrucks¬
volle Volkstänze . Die Wildberger Tanzgruppe
tanzte den Hahnentanz , bei dem das Paar
Rose Hamm und Manfred Dittus . beide aus
Wildberg den Hahn erhielten . Bei den Was¬
serträgerinnen wurde Hannelore Friedrich,
Wildberg , die Erste . Die Festreiter veranstal¬
teten noch ein Wurstschnappen . So war man
vergnügt und heiter bis zum Schluß . Gegen
6 Uhr wurde der Festzug nochmals aufge-
steilt und begab sich zurück in die Stadt . Dort
feierte man noch in den verschiedenen Lo¬
kalen mit den auswärtigen Gästen , die erst
gegen 10 Uhr Abschied nahmen . Wildberg
kann mit Genugtuung auf den wohlgelunge¬
nen Tag zurückblicken und sich freuen , daß
der Schäferlauf auch heute seine Anziehungs¬
kraft auf die Massen nicht verloren hat.

Der Süddeutsche Runfunk wird eine Wie¬
dergabe seiner Aufnahme heute Abend zwi¬
schen 6 und 8 Uhr im Programm von Radio
Stuttgart bringen.

Oberschule Altensteig
Die mit Spannung erwartete Preisvertei¬

lung wurde von Studienrat Dr . Koch mit
Dankesworten an den Sportlehrer der An¬
stalt und an die über alles Erwarten reich¬
lich ausgefallene Spende der hiesigen . Ge¬
schäftsleute eingeleitet Der Sinn dieses ersten
Sportfestes liegt auch darin , in der Jugend
eine echte Sportgesinnung zu erwecken . Das
in allen Teilen so wohlgelungene Sportfest
soll auch das nächste Jahr wieder durchge¬
führt werden und zu einer ständigen Ein¬
richtung der hiesigen Anstalt werden.

„Mens sana in corpore sano . Gesunder
Geist im gesunden Körper “

, war das Motto
dieser Schülersportveranstaltung . Sie war
wohlgelungen und wurde von Eltern und
Kindern mit Freude aufgenommen.

*

Sicgerliste im Dreikampf
Knaben: 10—11 Jahre : 1 . Sieger Pitz,

Rolf . 2 . Sieger Gutekunst , Gerd , 3 . Sieger
Mußgay , Helmut . 11 —12 Jahre : 1 . Hahn,
Wolfgang , 2 . Klaus . Hartmut , 3 . Hermann
Jürgen . 12—13 Jahre : 1 . Hegel . Klaus , Arm - ,bruster , Gerhard , 2 . Plapp . Roland , 3 . Maier,
Hermann . 13—14 Jahre : 1 . Völter , Nils . 2.
Bühler , Fritz , 3 . Steeb , Heinz . 14—15. Jahre:
1. Schneider , Gerhard . 2 . Wurster , Manfred,
3 . Schlceh , Jörg . 15—16 Jahre : 1 . Weckert,
Gerhard . 2 . Völter , Ullrich , 3 . Erhard , Reiner.
16—19 Jahre : 1 . Heischkeil , Rolf , 2 . Hammann,
Hans , 3 . Salvenmoser . Kurt . - Bester Wett¬
kämpfer : Gerhard Weckert, Simmers¬
feld.

Mädchen: 11 — 12 Jahre : 1 . Kalmbach,
Ilse . 2 . Armbrusten Ute . 3 . Schmitt , Irmtraut . .
12—13 Jahre : 1 . Moser , Renate . 2 . Betsch,
Ursula . 3 . Hahn , Irmgard . 13—14 Jahre : 1.
Rothfuß , Doris , Seydel . Annegret , 2 . Wößner,
Brunhilde , 3 . Moser , Lcnore . 14—15 Jahre:
1 . Fischer Ursula , 2 . Riese , Renate . 3 . Schmid,
Dorle . 15—17 Jahre : 1 . Ottmar , Lene . 2 . Mo¬
ser . Margot , 3 . Moser , Inge . - Beste Wett¬
kämpferin : Ursula Fischer.

Einzelbestleistungcn
Knaben:
60 m Lauf : Bühler , Fritz , 9 .2 Sek.
100 m Lauf : Hammann . Hans . 12,1 Sek.
Ballweitwurf : Weckert . Gerhard , 63 m
Weitsprijftg ; - 'Völter , Ulrich , 4.82 m
M ä d t- h e n :
60 m häuf : Seydel . Annegret . 9 .1 Sfck.
Ballw.3 jtWU!-f : Fischer , Ursula . 39 .5 m'
Weitsp run g ; Kalmbach , Gudrun , 3,83 m



1 Jahrsang Montag , 24. Juli 1950 Nummer 113

Überall wird mit Hochdruck gearbeitet
Bericht über die Gemeinderatssitzung am 21 . Juli

Vor der Sitzung im Rathaus nahm das Ge-
meinderatskollegium mit dem Bürgermeister
und Stadtbaumeister Knöller eine Besichti¬
gung der Eisbergsiedlung vor . Der frisch ge¬
walzte und geteerte Allmandweg mit einer
Fahrbahnbreite von 3,80 m , der in einer Län¬
ge von 600 m oberhalb des Altersheims der
Methodisten von der Galgenbergstraße zum
Weg nach Bad Rötenbach führt , fand allge¬
meine Anerkennung . In einer Bauzeit von 4
Monaten wurden hier mit durchschnittlich
30—40 Arbeitskräften 2850 Tagewerke gelei¬
stet ; 2900 cbm Aushubmaterial wurde zur
Hälfte abtransportiert , zur anderen Hälfte
zur Auffüllung benützt , rund 2000 cbm Stein¬
material wurde zum Bau verwendet . Die Fir¬
ma Schaible u . Söhne , Schönbronn , hat das
von Bürgermeister Breitling gespendete Lob
für ihre einwandfreie - Arbeit verdient . Vor
der hübschen Brücke , Welche über den breit
ausgehobenen Abflußgraben führt (die Fort¬
setzung zum Kuhloch wird noch hergestellt ),
bleibt ein mit Bäumen bestandenes Grund¬
stück als Anlage bestehen , die noch weiter
ausgebaut und mit Bänken versehen werden
soll . Auch der Bismark -Platz (über dem Bahn¬
hof beim Kernenweg ) soll wieder neu ange¬
legt werden . Über dem Kernenweg , welcher
parallel zu den Bahngeleisen verläuft , kommt
der Weg „ Beim alten Wasen “ (Zugang zum
Methodistenaltersheim ) und über dem All¬
mandweg noch der Badweg . Diese Wege oder
Straßen werden erst ' später weiter ausge¬
baut . Der Wohnungsbau hat , wie mit Ge¬
nugtuung festgestellt wurde , große Fort¬
schritte gemacht . Besonders zu vermerken ist,
daß da und dort auch Flüchtlinge eingezogen
sind und daß mit dem Aushub der Baugruben
für die 6 Flüchtlingshäuser (Sonderprogramm
der Kreisbaugenossenschaft ) bereits begonnen
wurde . Die 2 von H . Schühle gebauten Holz¬
häuser wurden besonders beachtet . Auch für
das nächste Jahr sind schon zahlreiche Neu¬
bauten vorgesehen . Wenn das Siedlungsge¬
lände in 2—3 Jahren ganz bebaut ist , werden
dort etwa 500 Menschen Wohnung haben.

In der anschließenden Sitzung auf dem
Rathaus gab Bürgermeister Breitling eine
Mitteilung des Gemeindetags bekannt , wo¬
nach vom französischen Landeskommissariat
die gesamte Gemeindejagd (1835 ha ) vollends
freigegeben wurde . Durch den bereits ver¬
öffentlichten Beschluß vom 31 . 5 . 50 (s.
„Schwarzwald -Echo“ v . 31 . 5 . u . 2? 6 . 50) wurde
der Bürgermeister ermächtigt , die Jagd in 7
Bezirke einzuteilen und zu einem Durch¬
schnittspreis von 60—80 Dpf . je ha zu ver¬
pachten . Der Bezirk VII (Killberg ) bleibt vor¬
läufig in Regie der Stadtverwaltung . Da die
Wildschäden in letzter Zeit wieder recht er¬
heblich sind , besonders auf Markung Isels-
hausen , soll die Verpachtung möglichst rasch
vorgenommen werden.

Über die Durchführung des Gaulieder - und
Kinderfestes gab der Bürgermeister einen
ausführlichen Bericht und bat die Gemeinde¬
räte , geschlossen mit ihren Angehörigen teil¬
zunehmen . 43 Vereine mit 1700 Sängern und
Sängerinnen haben sich gemeldet , sie werden
auf 22 Gasthöfe der Stadt verteilt , die ein

Essen zu 1 .60 DM ausgeben . Außer den Bier¬
oder Weinausschänken wurden 3 Obst - und 3
Süßwasserstände zugelassen , 2 Eisstände sind
am Sonntag bei der Stadtpflege plaziert und
werden erst Montag auf dem Festplatz zu¬
gelassen . Die Lautsprecheranlage hat Radio-
Frank unentgeltlich übernommen . Im Laufe
der Woche werden die Eintrittskarten an die
einheimische Bevölkerung verkauft , damit
am Sonntag die Kartenstellen etwas entlastet
sind . Für den Festzug , den die 4 Oberjettinger
Festreiter eröffnen , ist die Stadtkapelle Na¬
gold und der Musikverein „Lyra “ , Isels-
hausen , vorgesehen , u . U . macht auch die Mu¬
sikkapelle Emmingen mit . Für das Kinderfest
am Montag (Festzugbeginn Vä2 Uhr ) , an dem
sich Kinder - , Volks- , Hauswirtschafts - und
Oberschule beteiligen , ist vorgesehen , den
Kindern eine Schokoladetafel , 1 Wurst und 2
Brezeln von der Stadt zu schenken . So ist,
wie der Bürgermeister sagte , zu hoffen , daß
das Fest für jeden Stunden der Freude und
Entspannung bringt und für die Stadt , die
alle Kräfte für eine würdige Gestaltung mo¬
bilisiert , auch den werbenden Zweck nicht
verfehlt.

Der ordentliche Haushalt für das Rech¬
nungsjahr 1948 wurde genehmigt : Die RM-
Bilanz auf 20 . 6 . 48 schließt nach der Umstel¬
lung mit einem Rest von 11 181 DM. Die
Stiftungs - und Kapitalvermögen sowie die

(insgesamt über 1 Million RM)
Währungsschnitt zum Opfer ge-Rücklagen

sind dem

fallen . Die DM-Bilanz auf 31 . 3 . 49 erbringt
im ordentlichen Haushalt einen Jahresüber¬
schuß von 16 606 DM, davon werden 4 000 DM
in den Haushaltsplan 1949 und 12 606 in 1950
eingestellt . Das Ergebnis ist sorpit nicht hin¬
ter den Erwartungen zurückgeblieben . Auch
der Abschluß für 1949 wird trotz erhöhter
Aufwendungen im außerordentlichen Haus¬
halt wohl keinen Abmangel bringen . Für das
Jahr 1950 lassen sich noch keine sicheren Vor¬
aussagen machen . Da unsere Betriebe zum
größten Teil noch gut mit Aufträgen verse¬
hen sind , darf man hoffen , daß auch heuer
die Rechnung einigermaßen glatt aufgeht.

Nach einer Mitteilung des Landratsamts ist
Kaminfegermeister Willi Klett aus Dusslin-
gen zur Stellvertretung für den Kehrbezirk
IV bestimmt worden . Er hat in Nagold bei
Kaminfegermeister Ebinger , Calwer Straße,
Wohnung genommen . Bürgermeister a . D.
Maier erwähnte in diesem Zusammenhang,
daß die Gebührenerhöhung und das 5 malige
Kehren im Jahr , was vielfach von der Bevöl¬
kerung beanstandet wurde , mit den Vor¬
schriften in Einklang stehe . Eine Bekannt¬
machung darüber soll noch erlassen werden.

Zum Schluß werden noch 2 Holzverkäufe
an die Firma R . Graf , Nagold , mit 23,72 und
66,27 Fm zu den üblichen Preisen genehmigt.
Der Haupteinschlag für 1950 ist abgeschlossen,
das Soll ist zu 95 °/o erfüllt . Eine gewisse Re¬
serve liegt noch im Wald . Die Neuanpflan¬
zungen der Kahlhiebflächen stehen in diesem
Jahr erfreulich gut und ohne größere Schä¬
den da . Eine Besichtigung wird demnächst
stattfinden.

Stimmen (Merkle , Schwann erhielt 3 Stim¬
men ) gewählt . Als Bezirksobmann und Ver¬
treter im Verbandsvorstand wurde Herr Hil-
ler , Calw , mit 26 Stimmen (Bareiß 23 Stim¬
men ) gewählt . Der Tagungsort für den näch¬
sten Bezirkstag soll vom Bezirksobmann und
den beiden Klassenleitern festgelegt werden.
Die Delegierten zum Verbandstag am 29 . Juli
in Sigmaringen wurden nicht von der Ver¬
sammlung gewählt , sondern sollen durch ein
eiliges Rundschreiben bestimmt werden . Die
Vereine werden gebeten , rechtzeitig ihre Voll¬
machten (für je 50 angefangene Mitglieder 1
Stimme ) zu schicken , damit der Bezirk Calw,
der zahlenmäßig .stärkste in Südwürttemberg,
endlich einmal richtig vertreten wird und
seine Auffassung zur Geltung bringen kann.
Der Antrag des Sportvereins Waldrennach auf
Verbleib in der Bezirksklasse wird mit Be¬
fürwortung dem Verbandsspielausschuß vor¬
gelegt.

Die fast 4-stündige Tagung konnte in ihrem
Verlauf nicht allgemein befriedigen . Schon
der reichlich verspätete Beginn und die Ver¬
quickung mit dem Kreistag des Kreissport¬
verbandes machte die Durchführung sehr un¬
übersichtlich . Viele kleine Fragen , die gar
nicht hergehörten , kamen zur Sprache . In der
letzten Stunde blieb wegen des großen Lärms
vieles oft unverständlich . Aber man hatte im
Ganzen doch den Eindruck , daß eine gewisse
Klärung eingetreten ist und daß man be¬
strebt ist , die Streitfragen in sportlichem.
Geist zu lösen . Wir schließen mit dem Wort
des Bezirksklassenleiters Bareiß : „Vorwärts
für den geliebten Fußball !“

Sorgen und Selbstkritik der Fußballer
Bericht über die Bezirksfußballtagung am 22 . Juli in Nagold

fAlten fteigerk JÜLi Stadtcfinont*- m

Der „Adler “ war diesmal fast zu klein , als
Fabrikant G. Digel , der Vorsitzende des VfL
Nagold , die zahlreichen Vertreter der Fuß¬
ballvereine des Bezirks Nagold - und Enztal
(Kreise Calw , Freudenstadt und Horb ) am
Samstag Nachmittag in Nagold begrüßte . Bür¬
germeister Breitling , Nagold , hieß die Gäste
namens des Kreissp ^rtverbandes Calw , der
gleichzeitig seinen Kreistag abhielt , willkom¬
men . Er bat , die alle bewenden Fragen sach¬
lich und kameradschaftlich durchzusprechen,
und schlug vor , die bisher bewährte Eintei¬
lung beizubehalten . Über die gute Beteiligung
der Sportvereine am Gauturnfest in Obern-
hausen äußerte er seine Freude und setzte
sich im Interesse der Jugend und des Nach¬
wuchses für eine intensivere Beschäftigung
mit der Leichtathletik ein.

Bezirksobmann Bareiss , Horb , begrüßte den
inzwischen eingetroffenen Leiter des Siid-
württ . Fußballverbandes H. Hohner , Trossin¬
gen , -und gab die Tagesordnung bekannt . Sein
Tätigkeitsbericht schloß mit der Feststellung,
daß die gegenseitige Achtung im Sport wie¬
der gestiegen sei . Er forderte alle Funktionäre
auf , dafür zu sorgen , daß man in den Ver¬
einen nicht nur die Leistung der eigenen
Mannschaft würdigt , sondern vor allem auch
auf dem Spielfeld diejenige des Gegners . Dem
gegenwärtig in Altensteig weilenden Deut¬
schen Meister VfB Stuttgart ließ er die Glück-

Fußball in höchster Vollendung!
VfL Altensteig - VfB Stuttgart 1 :10 ( 1 :4)

Name und Ruhm des Deutschen Fußball¬
meisters hatten eine gewaltige Menschen¬
menge auf die Beine gebracht , die trotz teil¬
weise starkem Regen bis zur letzten Minute
aushielten und dafür auch mit begeisternden
Darbietungen belohnt wurden.

Der Deutschmeister wurde beim Betreten
des Platzes begeistert begrüßt . Er mußte auf
den erkrankten Linksaußen Blessing verzich¬
ten , dem wir auch an dieser Stelle eine bal¬
dige völlige Genesung wünschen . Sein Platz
wurde von Baitinger eingenommen , während
an dessen Stelle der Ersatzmann Krieger ein¬
gesetzt wurde , sodaß die Elf wie folgt stand:

Schmid
Retter Strimle

Otterbach Ledl B - rufka
Läpple Schlienz Bühler Krieger Baitinger

Die Gäste hatten ihren traditionellen Dress
an und einer Verabredung gemäß bestritten
sämtliche Spieler beider Mannschaften das
Spiel in Turnschuhen . Schon bei Spielbeginn
wurde sofort klar , daß den Einheimischen
diesmal ihr bekannter Kampfgeist und ihre
gute Kondition nichts nützen würde , denn die
Gäste beherrschten klar das Spielgeschehen
und wirbelten die grünblauen bös durchein¬
ander . Schon nach wenigen Spielzügen eröff-
nete Bühler den Torreigen durch einen herr¬
lichen Flachschuß . Schon in kürzester Zeit
hatten die Gäste ihren Vorsprung mühelos auf
4 :0 erhöht und das Ausmaß ihres Sieges ange¬
deutet . Überraschend konnte der grünblaue
Angriff einige Torchancen verzeichnen , be¬
günstigt durch die sorglose Deckung des Mei¬
sters und durch zu weites Aufrücken seiner
Hintermannschaft . Kurz vor Halbzeit war es
dann der Altensteiger Halbrechte , der durch
einen placierten Schuß aus kürzester Entfer¬
nung „ Gummi-Schmid “ das Nachsehen gab.

Nach der Pause erreichte das Spiel seinen
Höhepunkt . „ Gummi -Schmid “ hütete nun das
Tor der Platzherren , während Ritlenauer den
Deutschen Meister „verstärkte “ . Der Angriff
des Meisters legte nun noch einen Zahn zu,
spielte noch schneller und flüssiger , zeigte
seine virtuose Technik und sparte auch nicht
mit kraftvollen Schüssen , die den Meisterhüter
Schmid zur Hergabe seines ganzen Könnens
zwangen . Die Verteidigung 1er Gäste stand
fast ununterbrochen im Mittelfeld , Steimle
tauchte des öfteren im Angriff auf , während
hinten Ledl als letzte BicRCi üHg VOr 'R ' ttenauer
stand . Trotz de ' äußerst glatten Boden « kam
nun ein Kombinationsspiel zustande . d<fs le¬
dern Zuschauer das Herz im Leibe lachen, keß;
die ganze Kunst der Meisterelf , ihr schnelles

Dreieckspiel , das ideenreiche und witzige An¬
griffsspiel , mit überraschend eingeschalteten
Steilpässen versetzte die Zuschauermenge in
helle Begeisterung . Man wußte nicht , was
man mehr bewundern sollte , die ruhige und
schlichte Art eines Retter , die elegante Ball¬
behandlung Steimles oder die unglaubliche
Sprungkraft des explosiven Ledl . Otterbach
war der Beherrscher des Mittelfeldes , seine
Übersicht und Kaltblütigkeit stempeln ihn zu
einem hervorragenden Außenläufer , während
sein Antipode Barufka als die auffallendste
Figur des Meisters schnell zum Publikums¬
liebling wurde . Läpple brillierte durch sein
rassantes und ungeheuer schnelles Flügelspiel,
immer hervorragend in Szene gesetzt von
dem einarmigen Halbrechten Schlienz , der
trotz seines Handicaps auf dem regennassen
Boden ein überraschend großes Spiel lieferte
und in seiner unnachahmlichen Art auch das
schönste Tor des Tages erzielte . Bühler be¬
eindruckte die begeisterte Menge durch sein
kraftvolles und schneidiges Spiel , während
Krieger seine Schnelligkeit demonstrierte und
nur ganz selten gebremst werden konnte . Der
kleine Baitinger auf dem ungewohnten Au¬
ßenposten gefiel durch seinen Spielwitz und
seine Dribblings brachten die Altensteiger
Deckung manchmal zur Verzweiflung . Auf
der Gegenseite stand Schmid dessen Torge¬
häuse von der begeisterten Jugend umlagert
war . während ununterbrochen die Angriffs¬
wogen seiner eigenen Kameraden auf sein
Heiligtum brausten . Diese seine Mannschafts¬
kameraden machten sieh das größte Vergnü¬
gen daraus , ihrem Mannschaftskapitän eines
aufzuspielen , während Schmid durch seine
Geistesgegenwart und durch sein sicheres Zu¬
packen Sonderbeifall erhielt . Jedem Besucher
mag dieses Spiel Zeit seines Lebens in Er¬
innerung bleiben , während sich der deutsche
Fußballsport keinen würdigeren Meister wün¬
schen kann!

Die Altensteiger Mannschaft gab ihr Bestes
und Letztes her und warf sich dem übermäch¬
tigen Gegner immer wieder verzweifelt ent¬
gegen . Sie hat für ihre Verhältnisse ein sehr
gutes Spiel geliefert und verdient ein unein¬
geschränktes Gesamtlob ! Leider werden die
Grünblauen lange Zeit auf ihren einsatzfreu¬
digen Halbrechten verzichten müssen , der
kurz nach der Pause ohne Verschulden des
Gegners verletzt wurde und ins Krankenhaus
Nagold gebracht werden mußte.

Schiedsrichter Wolf aus Altensteig war dem
schnellen Spiel ein gerechter und umsichtiger
Leiter.

wünsche der versammelten Fußballer über¬
mitteln.

Die Versammlung dankte dem Bezirksfuß¬
ballausschuß für seine wertvolle Arbeit und
erteilte ihm Entlastung . Dann beglück¬
wünschte Verbandsvorsitzender Hohner die
einzelnen Gruppenmeister und sprach aus¬
führlich über die Situation . Das Wort „Spiel¬
system “ möchte man am liebsten aus dem
Wörterbuch streichen . Die Scheidung zwi¬
schen Vertrags - und Amateurspielern muß
jetzt erfolgen , Südwürttemberg ist für ‘ eine
saubere Lösung . Unsere Zonenliga und die
beiden Landesligagruppen sind , wie ehrlich
zuzugeben ist , keine Spitzenklasse , es müssen
endlich die 8—10 besten Vereine festgestellt
werden . Bei der kommenden Vereinigung mit
Nordwürttemberg , die nächstes Jahr zustan¬
dekommt , muß ein grundlegender Wandel
geschaffen werden.

Eine größere Debatte löste die vom Verband
auf 15 . Juli nach Calw einberufene und zu
spät wieder abgesagte Tagung aus ; dabei
kamen auch gewisse Differenzen innerhalb
des Verbandsvorstandes zur Sprache . Herr
Hohner sicherte den beteiligten Vereinen
Fahrgeld - und Spesenersatz zu . Mehrfach
wurde vorgebracht , daß die vielen kleinen
Vereine mehr Rücksichtnahme von oben ver¬
dienten , da ihre Lage durchaus nicht rosig ist.
Und doch tragen sie weitgehend das Sport¬
leben auf breiter Grundlage . Der alte Gegen¬
satz zwischen den kleinen und großen Ver¬
einen , zwischen Idealismus und Geschäftsgeist
fand hier seinen Ausdruck . Herr Hohner
schlug vor , die Zweiteilung in der Bezirks¬
klasse in diesem Jahr nochmals bestehen zu
lassen , bis die Vereinigung mit Nordwürt¬
temberg kommt , die unteren Vereine zu tei¬
len und die weniger spielstarken in einer B-
Klasse zusamenzufassen . Herr G. Digel er¬
klärte unter allgemeinem Beifall , man solle
vorläufig alles beim alten lassen , ebenso
stimmte Herr Vollmer , Birkenfeld , zu . Mit
9 :2 bzw . 9 :1 Stimmen wurde der Antrag Digel
angenommen , die Bezirksklasse Nagold -Enz-
tal in der bisherigen Form weiterbestehen zu
lassen . Im Enztal ist eine Trennung zwischen
A- und B-Klasse durchzuführen unter Be¬
rücksichtigung der finanziellen Verhältnisse
der Vereine . Im Nagoldtal wird neben 10 A-
Klassenvereinen der Rest in gleicher Weise
in der B-Klasse zusammengefaßt.

Auf Vorschlag von Herrn Digel wurde Be¬
zirksklassenleiter Bareiß -Horb , einstimmig
für das Nagoldtal wiedergewählt , für das
Enztal wurde Dr . Sommer , Wildbad , mit 5

Herzlicher Abschied
Das sportfreudige Altensteig versammelte

sich gestern Abend auf dem Bahnhofsplatz,
um nochmals mit den VfB-Gästen aus Stutt¬
gart vereint zu sein . Die Gäste erfreuten Al¬
tensteig und die zahlreich versammelten
Sportler aus dem ganzen Bezirk am Samstag
nachmittag mit einem leider durch strömen¬
den Regen beeinträchtigtes Spiel gegen Aiten-
steig I . Sie zeigten hier ihre hohe Fußball¬
kunst , die an die Akrobatik grenzte . Wir be¬
richten an anderer Stelle ausführlich über
das Spiel . Abends wurden ihnen zu Ehren
die Schloßspiele aufgeführt , denen ein Platz¬
konzert der Stadtkapelle vorausging . Der
Sonntag brachte dann den Abschied , der sich
überaus herzlich gestaltete . Die Stadtkapelle
konzertierte bis 10 Uhr abends , dem Zeitpunkt
der Abfahrt auf dem Bahnhofsplatz . Unter
den Klängen von „Muß i denn zum Städtele
naus . .

“ fuhr der Hartmann 'sche Omnibus
ab , der den Deutschen Fußballmeister mit
Damen nach Stuttgart zurückbrachte . Wir
sprachen zum Schluß nochmals Trainer Wur-
zer , Spielführer Schmid und verschiedene
Spieler : alle waren des Lobes voll über die
Altensteiger Gastfreundschaft und die ihnen
hier erwiesene Aufmerksamkeit!

Offene Stellen beim Arbeitsamt Nagold
Bei den Vermittlungsstellen des Hauptamtes

in Nagold werden gesucht : Männlich : 3 Mau¬
rer , 6 Maler , 2 Gipser , 1 jüngerer Flaschner,
1 junger Schlosser , 1 Blechzuschneider (Spitzen¬
kraft ) , 2 Monteure (gel . Flaschner oder Schlos¬
ser ) , 1 Omnibusfahrer (ledig , gel . Kfz - Me¬
chaniker ) , 5 Pferdeknechte,16 Dienstknechte,
5 jüngere Burschen für Landwirtschaft . —
Weiblich : 1 Damen - und Herrenfriseuse , 2
Kunststopferinnen , 1 perf . Bedienung (unter
30 Jahren ) , 3 Mädchen für Hausarbeit und
Mithilfe beim Bedienen , 14 perf . Hausgehil¬
finnen , 12 jüngere Hausgehilfinnen , 10 Mägde,
3 jüngere Mädchen für Haus - und Landwirt¬
schaft.

*
VEREINSKALENDER

Liederkranz Nagold: Montag Abend ab 8 Uhr
Gesamtprobe (Seminar ) .

VfL Nagold, Sparte Radsport: Montag Abend
ab V28 Uhr Ubungsabend (Turnhalle ) .

Liederkranz Altensteig : Montag 20 Uhr
Singstunde - gemischter Chor.
Dienstag 20 .30 Uhr Männerchor.

Verlag Dieter Lauk Nagolä -Altensteig
Monatlicher Bezugspreis DM 2.20 zuzüglich 30 Pfg
Trägergebühr ; durch Post DM 2.50 zuzüglich 35 Pfg.

Zustellgeld ; Einzelverkaufspreis 15 Pfg.

Danksagung Alfensfeig , den 24. Juli 1950

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir während
der Krankheit und beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Christian Müller
erfahren durften, sagen wir herzlichen Dank . Insbesondere danken
wir Schwester Anna für die liebevolle Pflege, Herrn Pastor Boley
für seine trostreichen Worte , dem Chor , für die Kranznieder¬
legungen und der Begleitung zur letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Vergebung von Maler - u. Gipserarbeilen
An der Kirche in Aichhalden sind Maler- und Gipserarbeifen zu ver¬
geben. Anfragen und Angebote darüber an Bürgermeisleraml Aichhalden
und Ev . Pfarramt Zwerenberg.

11 pcacldi/atU Tacfanustec!
in A n g o r a - Strickwolle sind eingefroffen.
Bis auf weiteres kann diese Strickwolle geliefert werden.
Machen Sie von dieser MöglichkeitGebrauch es ist Ihr Vorteil

Bestellungen nimmt entgegen

Haupfverfrefung: Gustav Honig Nagold / Würff.
Markfstraße 43 . Telefon 253 oder Gerberstraße 19 (Wohnung)

Gut ausgesiattete Musterkollektion stet » zu Diensten.

Stadtbekannt ist Lotte Klein,
weil ihre Böden glänzen fein.
Sie kommt nie in Verlegenheit,
Besuch kann kommen jederzeit.
Bei ihr da gibt 's kein Hasten , Plagen,
sie muß nur selten Wachs auftragen.
Mit Freud fangt sie ihr Tagwerk an.
viel Arbeit spart ihr BODOSAN —

Hartglanz - Bohnerwachs
Nagold : Farbenhaus K. Ungerer
Altensteig ; Schwarzwald - Drogerie

Schfumberger
Ebhausen : Sehwarzwald - Drog. Sehlösser
Wildberg : Georg Eberhard!

Möbelverkauf!
1 eintüriger einfacher Kleiderschrank,
gut erhalten , 1 Tisch mit 2 Schub
laden , wovon eine verschließbar isi
Anzusehen bei Frau Gruß , Altensteig,
mittlere Reute 560.

Leitz -Ordner
aewie alle BUroartike!
empfiehlt die Buchhandlung

Gerhard Lauk Altensteig
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Ein Jahr Bundestags -Arbeit
Rückblick und Ausblick

Von Julie Rösch , Abgeordnete des Bundestags

In diesen Tagen außenpolitischer Hochspan¬
nung könnte es leicht in Vergessenheit geraten,
daß nun , wenn Ende Juli das Parlament in Fe¬
rien geht , eigentlich das erste Arbeitsjahr zu
Ende ist . Doch die Mitglieder des Deutschen
Bundestages werden sich selbst am Ende dieses
Jahres die Frage in allem Ernst zu stellen ha¬
ben , die viele verantwortungsbewußte Men¬
schen in unserem Volk bewegt : hat sich das
Parlament bewährt , hat der Abgeordnete das
Vertrauen gerechtfertigt , das die Wähler am
14. August 1949 in ihn gesetzt haben , ist wirk¬
lich etwas Positives geleistet worden zum Wie¬
deraufbau unseres Volkes?

Es hat in diesem Jahr niemals an Kritik ge¬
fehlt und Kritik ist gut und nützlich ; sie be¬
wahrt vor Ueberheblichkeit , sie zwingt zu
ernsthafter Prüfung der eigenen und der ge¬
meinsamen Beschlüsse im Bahmen von Partei,
Koalition oder Opposition . Aber neben dieser
fruchtbaren und hilfreichen Politik hat es lei¬
der auch die unfruchtbare , zersetzende Kritik
in fast zu reichlichem Maße gegeben und es ist
sicher der Wunsch der überwiegenden Mehr¬
zahl aller Abgeordneten * an die deutsche Oef-
fentlichkeit , daß von jetzt an jeder immer
mehr seine Mitverantwortung sieht
und darum zu seinem Teil positiv mithilft am
Wiederaufbau unseres Volkes und an der Lin¬
derung der auch heute noch so großen Kriegs¬
folgenöte mannigfacher Art.

Manchmal haben wir Abgeordneten den
Eindruck , wir würden von der überwiegen¬
den Mehrheit unseres Volkes als ein seelen¬
loses Neutrum angesehen , das irgendwo im
luftleeren Raum Beschlüsse faßt , die völlig
an der Not und den Aufgaben unserer Zeit
Vorbeigehen . Wenige scheinen zu wissen oder
zu sehen , daß wir doch auch Menschen von
Fleisch und Blut sind , wirklich Ab-Geordnete
all der Gruppen in unserem Volk , die auf eine
neue und gerechte Ordnung warten.

Wir sind Väter und Mütter , Heimkehrer urfd
Kriegsversehrte , Heimatvertriebene und Bom¬
bengeschädigte und Kriegerwitwen — wie
sollten wir da nicht ein wirkliches Verstehen
haben für all die Anliegen — denn sie sind
ja auch die unseren — und einen ehrlichen und
tapferenWillen zum Helfen . Wenn es wieder
einmal so weit käme in unserem Volk , daß
die Mehrzahl davon überzeugt ist , im Parla¬
ment sind wirklich Menschen guten Willens,
dann wären wir schon einen großen Schritt
weiter in der inneren Gesundung unseres Vol¬
kes . Und daß uns solche Gesundung von innen
her bitter nottut , angesichts aller Bedrohung
und Unruhe in der Welt , das müßte eigentlich
jeder spüren.

In wenigen Tagen werden die an die Abge¬
ordneten ausgegebenen Drucksachen die Zahl
1200 erreicht haben , also sind nahezu 1200 An¬
träge , Gesetzentwürfe ., Interpellationen und

;':x¥>Ä¥:

« US

Der französische Hohe Kommissar Frangois- Pon-
cet beim Betreten des Turnierplatzes . Von links
nach rechts : Der Hohe Kommissar , der Präsident
der Tübinger Reitgesellschaft Dr. Fritz und Lan¬

deskommissar Widmer

Anfragen eingebracht worden in diesem ersten
Jahr . Jeder erfahrene Politiker weiß , daß
diese Hochflut nicht nur ein Zeichen politi¬
scher Lebendigkeit , sondern ganz einfach auch
ein hemmendes Zuviel ist , und wir werden
uns auch darin zu bessern haben . Im gedräng¬
ten Rahmen dieses kurzen Rückblicks seien nur
noch einmal einige der wichtigsten verab¬
schiedeten Gesetze in Erinnerung gebracht:
Das erste Wohnungsbaugesetz , das neue Ein¬
kommensteuergesetz , das Heimkehrergesetz,
das vorläufige Beamtengesetz , das Gesetz über
die Notaufnahme von Flüchtlingen im Bun¬
desgebiet und so manches andere : es war viel
dafür und dawider zu hören und zu lesen.

Als einer weiblichen Abgeordneten sei mir
hier nur noch ein Wort gestattet im Anschluß
an die durch die Aenderung des § 63 Beam¬
tengesetz ausgelöste Debatte über die im
Grundgesetz garantierte „Gleichberechtigung
der Frau “ . Selbstverständlich hat niemand von
uns die Absicht , einseitig und dazu noch ver¬
fassungswidrig eine besondere Gruppe von
Frauen zu benachteiligen , das zeigt sich ja
schon darin , daß im vorläufigen Beamtenge¬
setz eine wesentliche Lockerung der Bestim¬
mung eingefügt worden ist , die nach dem
alten Gesetz eine Entlassung der verheirateten
Beamtin verlangte, deren wirtschaftliche
Existenz gesichert erschien durch ’ die Ehe¬
schließung . Es kann nicht die Aufgabe des
Staates sein , den Mädchen und Frauen un¬
seres Volkes durch Gesetze und Verbote zu
sagen und zu zeigen , daß eine Ehe auch ein
voller Beruf ist und daß es ein Leben voll und
ganz ausfüllen kann , wenn man „nur “ eine
rechte Mutter und eine tüchtige Hausfrau ist
und daß man darum nicht ohne zwingende Not
auch noch einen anderen Beruf daneben aus¬
üben soll.

Wir können nur durch eine allerdings drin¬

gend notwendige Reform mancher Bestim¬
mungen und Gesetze im Ehe - und Familien¬
recht die verheiratete Frau „gleichberech¬
tigen “ — nicht ohne den Hintergedanken , daß
wir in dieser oft so unerfreulichen Debatte
neben die „Gleichberechtigung “ auch die
„Gleichverpflichtung “ setzen möchten , denn es
wird auf allen Gebieten heutzutage viel zu
sehr von „Rechten “ und viel zu wenig von
Pflichten gesprochen . Daß ein Fernziel in der
Frage der Gleichberechtigung auch die Lösung
der Aufgabe ist : Gleicher Lohn für gleiche Ar¬
beit bei Mann und Frau , steht außer allem
Zweifel . Aber es wird die Lösung dieser Auf¬
gabe nicht allein vom Parlament , sondern auch
von der weiteren Entwicklung unseres wirt¬
schaftlichen Lebens abhängen.

Und nun zum Schluß noch ein Blick auf die
bevorstehenden Gesetze : in seiner zweitletzten
Sitzung vor den Ferien wird sich das Parla¬
ment mit der ersten Lesung des Gesetzent¬
wurfs über das Mitbestimmungsrecht beschäf¬
tigen ; das Gesetz über den endgültigen La¬
stenausgleich ist in nicht allzu ferner Zeit zu
erwarten , und es wird viel guter Wille auf
allen Seiten nötig sein , daß nicht die beste
Kraft sich in fruchtloser Kritik am andern er¬
schöpft , sondern daß in gemeinsamer Arbeit
etwas wirklich Gutes geschaffen wird . Auch
hier wird es nicht unwichtig sein , daß viele
Menschen außerhalb des Parlaments sich ihrer
Mitverantwortung bewußt sind und zur Ver¬
ständigung mahnen anstatt durch Hetze und
Böswilligkeit zersetzend zu wirken.

Unmittelbar nach den Ferien wird auch das
nun im Ausschuß für Jugendfürsorge durch¬
beratene und abgeänderte Gesetz „zum Schutz
der Jugend in der Oeffentlichkeit “ ins Ple¬
num kommen . Es wird mancherlei Ueberra-
schungen bringen und zwar deshalb , weil in
diesem Ausschuß Jugendführer, - Väter und

Atombombe und Korea
Amerikanische Wissenschaftler

J . R . Im Zusammenhang mit dem Korea-
Konflikt ist auch schon die Frage aufgewor¬
fen worden , ob es möglich wäre , durch den
Abwurf einiger Atombomben das Schicksal
Südkoreas zu wenden . Wäre es unter diesen
Umständen nicht besser , den Krieg durch
den Einsatz von Atombomben schnell zu be¬
enden ? Nach den Auffassungen , die der
amerikanische Atomwissenschaftler Dr . R E.
Lapp in seinem Buch „Must we hide “ vertritt,
können Atombomben allein keinen Krieg ent¬
scheiden . Aus seinem Buch lassen sich fol¬
gende , recht interessante Folgerungen ziehen:

1 . Nur große Städte mit einer starken An¬
häufung von Menschen und Produktionsstät¬
ten bieten lohnende Ziele für Atombomben.
Kein Land kann Atombomben in unbegrenz¬
tem Umfang hersteilen.

2 . Die Sensationsreportagen in illustrierten
Zeitungen , in denen in schauerlichen Zeich¬
nungen gezeigt wurde , wie ganze Hafen¬
städte in einem zukünftigen Atomkrieg durch
die Explosion einer einzigen Atombombe im
Hafenbecken vernichtet werden können , sind
reine Phantasie - Produkte . Die Hafenbek-
ken aller Häfen der Welt sind jeweils
nur neun bis zwölf Meter tief . So würde eine
Unterwasserexplosion in einem Hafenbecken
erstens nur eine geringe Flutwelle und zwei¬
tens nur einen geringen radioaktiven Sprüh¬
regen verursachen . Praktisch würden nur
einige Häuserblocks radioaktiv verseucht.

3 . Würde zum Beispiel eine Atombombe
von einem Agenten in eine Stadt geschmug¬
gelt und dort zur Explosion gebracht , so
würde keineswegs die ganze Stadt zerstört
werden , sondern wiederum nur einige Häu¬
serblocks , da die Explosion einer Atombombe
auf der Erde nur einen Krater von 150 m
Durchmesser reißt.

4 . Es wird häufig behauptet , daß radio¬
aktiver Staub versprüht werden könnte , um
auf diese Weise feindliche Heere zu ver¬
nichten . Theoretisch ist dies nach Dr . Lapp
auch möglich , aber nicht in der Praxis . Wollte
man ein derartiges Unternehmen über den
feindlichen Linien durchführen , dann müß-

gegen übertriebene Bewertung
ten große Mengen von radioaktivem Staub
im Zielgebiet gelagert werden . Das ist aber
nicht möglich , da die radioaktive Substanz
sehr rasch zerfällt.

5 . Es stimmt , daß die Radioaktivität nach
einer Atombombenexplosion in der Luft im
Umkreis von 1200 Meter tödlich wirken kann.
Die Radioaktivität der Luft verschwindet sehr
schnell . Auch die Radioaktivität des Wassers
ist nicht permanent . Dagegen können Gebäu¬
de , die radioaktiv verseucht sind , erst nach
einem Jahr wieder bewohnt werden , wenn
sie nicht künstlich entseucht werden.

6 . Explosionen in der Luft haben die größte
Wirkung . Würde zum Beispiel eine Atom¬
bombe über New York zur Explosion ge¬
bracht , dann würden mindestens 200 000
Menschen getötet werden . In den Schächten
der U-Bahn wären die Menschen jedoch so¬
wohl vor dem Explosionsdruck als auch
vor der Strahlung geschützt.

7 . Zum Angriff auf Landtruppen hat die
Atombombe wenig Wert . Selbst Panzermas¬
sierungen sind doch nicht „massiert “ genug,
um den Abwurf einer teuren Atombombe zu
rechtfertigen . Bei Bereitstellungen könnte
im günstigsten Fall nur ein Panzerregiment
außer Aktion gesetzt werden . Lediglich in
einem Umkreis von einigen Kilometern wäre
mit einer vernichtenden Wirkung zu rech¬
nen . Um eine Sperre von 200 Kilometer
Breite zu legen , wären immerhin rund 30 bis
40 Atombomben erforderlich . Ein derartiges
Verfahren wäre viel zu kostspielig . Zudem
kann der Gegner Geländestreifen entseuchen
und nach einiger Zeit seine Truppen auf die¬
sen Streifen wieder Vorbringen.

Dieser nüchterne Bericht eines amerikani¬
schen Atomwissenschaftlers dürfte geeignet
sein , mit der Illusion aufzuräumen , die Atom¬
bombe allein würde genügen , um auch einen
Krieg mit einem hochgerüsteten und zu al¬
lem entschlossenen Gegner in wenigen Tagen
zu entscheiden . Auf Korea angewendet heißt
dies , daß dort auch in Zukunft die amerikanische
Infanterie die Hauptlast des Kampfes wird
tragen müssen.

Mütter , Fürsorger und Jugendamtsleiter fest
entschlossen sind , keineswegs achselzuckend
zu kapitulieren vor gewissen Dingen , die heute
vielen Jugendlichen — und leider auch vielen
Eltern und anderen , daraus noch wirtschaft¬
liche Vorteile erntenden Erwachsenen — zur
Selbstverständlichkeit geworden sind . Es wird
im Gegenteil durch einschneidende Maßnah¬
men , die sich in erster Linie gegen die die
Jugend gefährdenden Unternehmer richten,
versucht , der zunehmenden Verwahrlosung
unserer Jugend entgegenzutreten : z . B . durch
öffentliches Rauch - und Tanzverbot unter
16 Jahren , Alkoholverbot für dieses Alter , Ein¬
schränkung des Filmbesuches , Verbot für
Kleinstkinder von 6 bis 9 Jahren nur Besuch
von wirklich jugendfördernden Filmen und
vieles mehr . Auch hier ist die Oeffentlichkeit
zur Mitverantwortung für unsere Jugend auf-
gerufen und zu tatkräftiger Unterstützung der
zur gesunden Entwicklung unseres Volkes not¬
wendigen Maßnahmen.

Vieles ist schon gefordert und befürchtet
worden vom neuen Gesetz zur Versorgung der
Kriegsopfer und wohl schwerlich wird sich die
Allgemeinheit ein Bild davon machen , wie
die Mitglieder des Kriegsopferausschusses sich
hier Tag und Nacht bemüht haben , um eine
wirklich gerechte und vor allem dann , auch
durchführbare Lösung , denn was helfen die
schönsten Versprechungen , wenn sie nachher
nicht in die Wirklichkeit umgesetzt werden
können.

Darum erfüllt es uns mit so großer Freude,
daß wir nun gerade vor den Ferien die Vor¬
arbeiten so weit abschließen konnten — in Zu¬
sammenarbeit mit den maßgebenden Vertre¬
tern der Verbände — , daß eine wirklich be¬
friedigende Lösung zustande kam . Nur eine
kurze Andeutung : Jeder Kriegsversehrte er¬
hält eine Grundrente nach der Höhe der Ver¬
sehrtenstufe , jede Kriegerwitwe über 40
Jahre , auch ohne Kinder , erhält eine Rente
von 40 DM, über 50 Jahre oder bei Erwerbs¬
unfähigkeit zusätzlich 50 DM, also zusam¬
men 90 DM. Dazu wird für jedes Kind —
ohne Höchstgrenze — Kinderbeihilfe bis zu
18 Jahren gewährt . Noch einige Vergleichszah¬
len : bisher erhielt nach dem KB -Leistungsge-
setz ein verheirateter Kriegsversehrter mit 70-
prozentiger Beschädigung 70 DM , nachher wird
er 110 DM bekommen . Ein Verheirateter , 80
Prozent Beschädigung , 5 Kinder , bisher 120
DM , nachher 205 DM. Es ist schon aus diesen
wenigen Andeutungen zu erkennen , wie sehr
hier die berechtigten Wünsche der Kriegsopfer
erfüllt werden und so wird auch dieses sehn-
lichst erwartete Gesetz recht bald und in gro¬
ßer Einmütigkeit der Parteien verabschiedet
werden können.

Mosaik der Woche
Todesursache: Das erste Bad

Lucien Duquesnel , ein alter einbeiniger Bett¬
ler , dessen Grad von äußerer Verkommenheit
seine Einlieferung ins Krankenhaus notwendig
machte, da man ihn auf der Polizeiwache nicht
behalten wollte , ist vor Freude über das erste
warme Bad seines Lebens gestorben . Der Unter¬
suchungsrichter wollte dieses nicht glauben und
vermutete , daß entweder das Wasser zu heiß ge¬
wesen sei oder daß sein körperlicher Zustand
ein Bad hätte verbieten müssen . Gerichtsmedi¬
ziner haben aber festgestellt , alles dies sei nicht
der Fall . Die Todesursache sei ein nervöser
Schock über das erste Bad seines Lebens gewe¬
sen . Duquesnel starb , als er mit den Worten
„Wie herrlich “ in das Badewasser stieg.

Nur auf dem Bahnhof
In der Halle eines Hotels in Rom belehrte ein

Fremdenführer neuangekommene Pilger zum Hl.
Jahr darüber , daß das Küssen in der Oeffent¬
lichkeit streng verboten und lediglich nur auf
dem Bahnhof gestattet sei.

Hartes Weiberregiment
Das Städtchen Stella im Staate Missouri (USA)

wird ausschließlich von Frauen verwaltet , weil
bei den letzten Wahlen die Männer ihre Stim¬
men spasseshalber nur weiblichen Kandidaten
gaben . Jetzt liegen die Männer von Stella un¬
tereinander im Kampf , weil einer den anderen
beschuldigt, der Stadt das strenge Regiment ein¬
gebrockt zu haben.

Er glaubte an Schlafanzugdiebe
Weil er sich vorstellte , Diebe könnten bei der
Nacht in sein Schlafzimmer eindringen und ihm
den Schlafanzug vom Leibe stehlen , feuerte der
italienische Lehrer Ercole Gallo in zwei aufein¬
anderfolgenden Nächten mit einer Pistole auf
die nur in seiner Phantasie bestehenden Schlaf¬
anzugdiebe . Die Polizei brachte den Lehrer in
eine Irrenanstalt.

Reif = und Fahrfurnier in Tübingen

Links: Frl . Lampe auf Parzifal 111 . Mitte: Viererzug des Marbacher Landesgestüts . Rechts : Lorenz Hagel, Biberach, auf Attika
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Eröffnung der Bregenzer Festspiele
Auf der drehbaren Bühne im Bodensee / Passierscheine gelten jetzt drei Wochen

Drahtbericht unseres LH .- Redaktionsmitglieds

die O -' p ^ ftenaufführung auf der schwimmenden
Bühne im Bodensee . Hier ist tatsächlich Neu¬
land erobert worden . In diesem Jahr steht
Millöckers Gasparone auf dem Pro¬
gramm . Die Geschichte des liebenden Mimen , der
zum „Räuber “ Gasparone wird , um Charlotta
gegen alle Widerstände zu gewinnen , wird nie
einen großartigeren Rahmen gehabt haben als
auf der Bühne in der Bregenzer Bucht . Der Be¬
sucher hört Millöckers Melodien aus dem Munde
von Willi Domgraf - Faßbaender (Gaspa¬
rone ) , Hilde Konetzki (Charlotta ) , Kurt Pre-
g e r (Nasoni ), Toni N i s s n e r (Benozzo ) , Hilde
C e s k a (Benozzos Frau ), dazu die Wiener Sym¬
phoniker unter Anton P a y 1 i k . Regie führt der
Schweizer Karl Schmidt - Bloß. Das sizi-
lianische Bühnenbild von Max Röthlisber-
g e r vermittelt auch diesesmal wieder fesselnde
optische Effekte . Dennoch ist der visuelle Ein-

Südwestdeutsche Chronik
Stuttgarter Branddirektor strafversetzt

Stuttgart . Die Dienststrafkammer Stuttgart,
verurteilte am Freitag den Branddirektor der
Städtischen Feuerwehr , Eugen Grau, wegen
Dienstvergehens zu Strafversetzung und Kür¬
zung seiner Gehaltsbezüge um ein Fünftel auf
die Dauer von 5 Jahren . Der mitangeklagte
Brandingenieur Franz Ruckgaber wurde
zu einer Geldbuße von 300 DM verurteilt.

Grau hatte Einnahmen der Feuerwehr , die aus
dem Verkauf alter Luftschutzbestände stamm-

kelte sich der ganze durchgehende Schnellzugver¬
kehr Nord -Süd durch Württemberg , mit dem am
1. Juni 1898 - durch Einführung der Berlin -Mai¬
länder Schnellzüge der Anfang gemacht worden
war , über die Strecke Tuttlingen —Immendingen
ab . Daran war von der württembergischen Re¬
gierung schon 1865 gedacht worden , als sie den
Ständen ein Bahnnetz vorschlug , zu dessen
Hauptlinie u . a . auch eine Bahn Osterburken—
Stuttgart —Immendingen als Verbindung in nord¬
südlicher Richtung durch den Westteil des Lan¬
des nit der Schweiz gehören sollte.

Der Bau der Strecke Tuttlingen —Immendingen
erfolgte auf Grund des am 18 . Februar 1865 mit
Baden abgeschlossenen Staatsvertrages , obwohl
ihr weitaus größter Teil (9,1 Kilometer ) mit der
einzigen Zwischenstation Möhringen bereits auf
badischem Boden liegt , ganz durch Württem¬
berg , «

und den Illerkanal bei Egelsee

Man entschloß sich jetzt , die Brücke wieder
in der früheren Form zu erbauen . Der Illerka¬
nal wird durch eine 31 m lange Beton -Dreige¬
lenkbogenbrücke mit einer Oeffnung von 22 m
Spannweite überbrückt . Die alten , zum Glück un¬
beschädigten Widerlager werden wieder verwen¬
det . Die Breite der Fahrbahn entspricht mit 8 m
allen Forderungen des Verkehrs ; Gehwege für
Fußgänger von 1.50 m sind beiderseits ange¬
bracht . Die Tragkraft ist mit Brückenklasse I a
(501) den schwersten Lasten gewachsen.

Bttd? da* mutte bevidjtet

durch dieser Gasparone -Aufführung nicht mehr
wie noch im vorigen Jahr bei Tausendundeiner
Nacht bestimmt von den aus der Szenerie glei¬
tenden Bühneninseln , den auf dem Wasser ver¬
schobenen Kulissen , den schaukelnden Booten
und Barken . Dafür hat das Spiel an Geschlos¬
senheit gewonnen.

In den nächsten Jahren wird man sich zugun¬
sten dieser Geschlossenheit von weiteren techni¬
schen Bühnenexperimenten fern halten . Man
glaubt , in der neuen Bühne , deren größerer
mittlerer Teil als Drehbühne konstruiert worden
is* (die erste Drehbühne der Theatergeschichte
auf dem Waser ) , das Ideal einer Seebühne ge¬funden zu haben . Die gesamte Bühnenkonstruk¬
tion hat eine Breite von 68 m und das drehbare
Mittelteil einschließlich des angebauten Orche¬
sterraums eine Tiefe von 33 m . Zwischen dem
Orchesterraum und der Tribüne für 8000 Zu¬
schauer ist eine Wasserfläche von 20 m Breite.

Die erste Aufführung von Gasparone am Sams¬
tagabend erlebten 5000 Besucher unter einem
sternenbesäten Sommerhimmel . Am Sonntagmußte die Aufführung wegen der ungünstigen
Witterung abgesagt werden.

ten , nicht verbucht und eigenmächtig darüber
verfügt . Er hatte allerdings die Einnahmen
nicht für persönliche Zwecke verwendet , sondern
in der Hauptsache Anschaffungen für die Feuer¬
wehr vorgenommen.

25 Jahre für den Mörder von Engelbrand
Stuttgart . Der Mörder von Engelbrand , der

amerikanische Negerkorporal R . C . Harris,
wurde vom amerikanischen Militärgericht wegen
Totschlags zu 25 Jahren Gefängnis verurteilt und
aus der Armee ausgeschlossen . Der Neger hatte
zusammen mit dem deutschen Fahrer Alfred F a-
b e r in Engelbrand bei Pforzheim bei einem Ein¬
bruch den ihnen entgegentretenden Kraftfahrer
Paul Brüstle mit einem Armeekarabiner erschos¬
sen . Faber wird sich noch vor einem deutschen
Gericht zu verantworten haben.

Präsidium des Deutschen Aerztetages
Stuttgart . Hier hat sich aus den gewählten

Vertretern der Aerztekammern , der Kassenärzt¬
lichen Vereinigungen , der Medizinischen Fakul¬
täten , des Verbandes der Aerzte Deutschlands
und der Vereinigung der Medizinalbeamten das
Präsidium des Deutschen Aerztetages konstitu¬
iert . Dabei wurden Richtlinien für die künftige
Gestaltung des Aerzterechtes in Deutschland so¬
wie für die Neuordnung des Ausbildungsganges
zum Arzt aufgestellt , die den Referaten des 53.
Deutschen Aerztetages (26 ./27 . August in Bonn)
zugrunde gelegt werden.

Straßensperre
Ludwigsburg . Wegen eines größeren Umbaus

bei Kornwestheim ist die Bundesstraße 27
zwischen Ludwigsburg und Stuttgart vom Mitt¬
woch an für etwa 3 Monate gesperrt . Die Um¬
leitung führt über die Autobahn oder die Straße
Ludwigsburg —Aldingen — Mühlhausen — Stuttgart.
Fernlastzügen wird das Befahren der Umleitung
über die Autobahn empfohlen.

Konkurrenz in Zwiebeln
Tauberbischofsheim . Auf dem Wochenmarkt

von Tauberbischofsheim bot ein auswärtiger
Händler Zwiebeln für 10 Pfg . das Pfund an . Den
ortsansässigen Händlern gelang es , diesen unlieb¬
samen Konkurrenten vom Markt zu verdrängen.
Sie folgten ihm jedoch und kauften ihm außer-

Bregenz . Die am Samstag eröffneten Bregen¬
zer Festspiele , die fünften seit Kriegsende , sind
im Begriff , zu einem festen Bestandteil im öster¬
reichischen Kunstleben zu werden und ihren
Platz neben den Salzburger Festspielen zu be¬
haupten . Sie waren vor 5 Jahren nicht als Kon¬
kurrenz zu der wohl immer noch bedeutenderen
Salzburger Veranstaltung aufgezogen worden,
sondern mit ihnen wollte der von den österrei¬
chischen Kulturzentren weit weg liegende äu¬
ßerste Westen des Landes sich selbst eine künst¬
lerische Mitte schaffen . Aus einer mit den Män¬
geln der ersten Nachkriegszeit behafteten loka¬
len Festwoche ist im Laufe der Jahre ein kultu¬
relles Ereignis geworden , das Zehntausende von
Besuchern aus dem Innern Oesterreichs , aus
Deutschland , der Schweiz und den übrigen west¬
europäischen Ländern anzieht.

Für die deutschen Besucher haben die Bre¬
genzer Festspiele eine Anziehungskraft nicht nur
wegen ihres künstlerischen Reizes gewonnen,
sondern auch durch die Oeffnung der Grenze.
Die ohne große Formalitäten für den Grenzüber¬
tritt nach Vorarlberg ausgegebenen Passier¬
scheine , die ursprünglich , wie in unserer Sams¬
tagausgabe gemeldet , eine Geltungsdauer von 6
Tagen haben sollten , sind am Samstag auf 3 Wo¬
chen verlängert worden . Man nimmt an , daß auf
Grund dieser großzügigen Grenzübertrittsrege¬
lung die Zahl der deutschen Besucher während
der nächsten 3 Wochen die Hunderttausend¬
grenze erreichen wird . Im vergangenen Jahr wa¬
ren es 30 000 Deutsche , die bei Gelegenheit der
Bregenzer Festspiele und der Dombirner Ex-
por

*

*must er messe die Grenze überschritten ha¬
ben.

Die Besonderheit der Bregenzer Festspiele ist

Die Festwoche anläßlich des 700jährigen Beste¬
hens der Kreisstadt Waiblingen wurde am
Samstag mit einem Festakt eröffnet.

*
In der Nähe von Maulbronn fand man bei

einer Selbstmörderin einen Brief , in dem es hieß,
man möge sie auch tot nicht mehr nach Hause
bringen . Die Frau hat sich wegen häuslicher Zwi¬
stigkeiten vor einen Zug geworfen . Man erfüllte
ihre Bitte und bahrte sie in der Kirche auf.

*
Zwei neunjährige Jungen aus der Gemeinde

Reitenau im Kreis Backnang erlitten durch
ein Brandplättchen , das im Krieg von Flugzeu¬
gen abgeworfen worden war -, schwere Brandwun¬
den . Die Kinder hatten das Brandplättchen am
Badeufer gefunden und mit dem Fuß daran ge¬rieben , wobei es sich entzündete.

*
Die Stadtverwaltung Tübingen erhielt aus

einem Ort in Sachsen - Anhalt ( Sowjetzone ) einen
Steindruck der Stadt Tübingen aus dem Jahre
1&31 . Der Absender bat , ihm als Gegenleistung
1 Pfund Margarine zu senden.

*
Auf der ersten Fahrt mit einem soeben gekauf¬ten Motorrad raste ein 20jähriger Mann aus U m-

m e n d o r f , Kr . Biberach a . R ., in einer Kurve
über den Straßenrand und wurde gegen einen
Baum geschleudert . Er starb an inneren Verlet¬
zungen.

*
In Ravensburg wurde der 72 Jahre alte

Rechtsanwalt Alfred H änle von einem Pkw.
angefahren und starb nach zwei Tagen an den
Verletzungen.

*
Strandräuber , die gegenwärtig bei Radolf¬

zell ihr Unwesen treiben , entwendeten einer
Frau , die um Mitternacht badete , sämtliche Be¬
kleidungsstücke . Ein zeltendes Paar , das seine
Kleidung im Freien auf gehängt hatte , mußte am
Samstagmorgen feststellen , daß diese samt den
Badeanzügen verschwunden war . Die Beschaf¬
fung von Ersatzbekleidung war ziemlich schwie¬
rig.

*
Der Operettenbuffo des Heidelberger

Stadttheaters , Heinz Landwehr, hat sich von
der Bühne zurückgezogen , um die Gaststätte
„Perkeo “ im Heidelberger Stadtteil Rohrbach zu
übernehmen . Eine der erfolgreichsten Rollen
Landwehrs war die des Kellners Leopold im
„Weißen Rössl “.

Romanlik auf Schienen
H . Von der „guten alten Postkutsche “ liest

man immer wieder . Langsam und beschwerlich
sei sie gewesen , ja , — aber romantisch . Niemals
hätte Lenau die wunderschönen Verse vom tu¬
tenden Schwager in der Maiennacht schreiben
können , wenn damals die Eisenbahn dazwischen¬
gepfiffen hätte . Nun , wenn das Romantische nur
im Altertümlichen und nicht sehr Bequemen zu
suchen ist , sogar dann könnten wir mittun . Denn
die Bockelbahn von anno dazumal , die mit
„helfts -ma , helfts -ma “ oder munterem „ hopfa-
zopfa , hopfazopfa “ am Bächlein entlang um die
Hügel zockelte und bei dunkler Nacht als feuer¬
speiende Lichterraupe kroch , die war wohl un¬
gefähr ebenso brav -romantisch in diesem Sipne.
Mehr sogar als die Postkutsche , denn sie hatte
auch noch einen kleinen Schuß vom Unheim¬
lichen dazu , das ja zur Romantik gehört wie der
Geist ins alte Schloß . Wenn sie auch nicht , jenem
gefälschten Medizinalgutachten zufolge , die
furchtbar erschreckten Hühner zum Eierlege-
streik verführte , so erschien sie doch Peter Ros¬
eggers Waldbauernbuben als „Teufelswagen “

, in
dem zu sitzen allerdings wieder so schön war,
daß man aufs Aussteigen vergaß und hernach
ein gut Stück Wegs zu Fuß zurücklaufen mußte.

Heute freilich kann uns so ein Teufelswagen
nicht mehr imponieren . Die Wunder der neu¬
zeitlichen Technik haben auch die Eisenbahn in
höhere Regionen des Dämonischen entführt , dem
der geniale Zeichner Heinrich Klay ebenso Ge¬
stalt verliehen hat wie etwa Fontane in seiner
„Brücke am Tay “

, Liliencron im „Blitzzug “ , Ger-
hart Hauptmann im „Bahnwärter Tiel “ oder im
„Nachtzug “ und viele andere . Natürlich fehlt
die Musik nicht in diesem Kreise . Zum Beispiel
verdankte der vor 30 Jahren so erfolgreiche
Dichterkomponist Franz Schrecker nach seinen
eigenen Briefen die Inspiration zur Oper „Irre¬
lohe “ einer nächtlichen Eisenbahnfahrt durch die
gleichnamige Station nördlich von Schwandorf;
und wer die mondscheinbeglänzten Waldteiche,
Büsche und Felstrümmer auf jener Steinpfalz¬
strecke kennt , dem wird das gar nicht verwun¬
derlich Vorkommen.

halb der Stadt seinen ganzen Zwiebelvorrat ab.
Dann boten sie die Zwiebeln selbst auf dem
Markt feil — allerdings für 25 Pfg . das Pfund.
Die einheimischen Frauen wollen nun zur Selbst¬
hilfe greifen und den Markt an den Ortsaus¬
gang verlegen , damit ihnen die ortsansässigen
Händler nicht zum zweitenmal einen solchen
Streich spielen können.

Ueberraschung eines Lebensretters
Neu - Ulm . Als der 49jährige Elektromonteur

Ludwig F a u ß , Vater von 11 Kindern , beobach¬
tete , daß eine jüngere Frau in der Donau ver¬
zweifelt mit dem Tode kämpfte , schwamm er so¬
fort zu der Ertrinkenden und brachte sie unter
größten Schwierigkeiten an Land . Sechs Tage
später mußte er an der gleichen Stelle einen elf¬
jährigen Buben retten , der sich trotz mangel¬hafter Schwimmkenntnisse weit in die Donau
hinausgewagt hatte . Zur Ueberraschung des Le¬
bensretters stellte sich heraus , daß es sich um
den Sohn der Frau handelte , die er vor einer
knappen Woche den Fluten entrissen hatte.

Uebernachtungszahlen mehr als verdoppelt
AL . Tübingen . Das Anwachsen des Wander¬

stromes kreuz und quer durch unsere Heimat
spiegelt sich auch in den Uebernachtungsziffern
der Jugendherbergen . Diese haben im ersten
Halbjahr 1950 gegenüber dem gleichen Zeitraum
des Vorjahres um nahezu 150 Prozent zugenom¬
men ; sie sind nämlich von 8600 auf 20 600 ange¬
stiegen . Einen erheblichen Anteil stellt neben
dem allgemeinen Jugendwandern (etwa 6300
Uebernachtungen ) auch das Schulwandern . Da¬
bei hält der Kniebis die Spitze . Dort waren al¬
lein im Mai rund 1000 , im Juni sogar an die 2000
Uebernachtungen zu verzeichnen.

In Münsingen konnte am Samstag eine
neue Jugendherberge für 40 Wanderer ihrer Be¬
stimmung übergeben werden . In Friedrichs¬
hafen wird bei der Pestalozzi - Schule für die
Hauptwanderzeit eine Zelt -Jugendherberge mit
100 Notbetten eingerichtet . Mit dem Bau der
neuen Jugendherberge auf dem Gelände der
alten wird demnächst begonnen . Sie wird etwas
kleiner werden als ihre Vorgängerin und etwa
140 Betten umfassen.

Blutprozession in Wurzach
Bad Wurzach . In Anwesenheit des Bischofs

von Augsburg , beging die Stadt Wurzach am
Freitag das Heiligblutfest . Neben 20 Musikkapel¬len beteiligten sich 900 Reiter an der Prozession
mit der Blutreliquie.

Wie wird das Wetter?
Aussichten bis Dienstagabend : Am Montag bei

mäßigen Winden aus Westen bewölkt , nur noch
vereinzelt leichte Schauer , mäßig warm mit
Höchsttemperaturen zwischen 20 und 25 Grad.
Am Dienstag etwas wärmer , wolkig und noch un¬
beständig.

80 Jahre Eisenbahn Plodiingen -Immendingen
Die erste durchgehende Eisenbahnverbindung Württemberg —Schweiz

Tübingen . Am 26. Juli 1870, wenige Tage nach
Beginn des deutsch -französischen Krieges vor
jetzt 80 Jahren , ist die 101 Kilometer lange
Hauptbahn Tuttlingen —Immendingen , die letzte
Teilstrecke der sogenannten oberen Neckarbahn
Plochingen — Horb — Immendingen , dem öffent¬
lichen Verkehr übergeben worden . Erbauer der
zweispurig angelegten Bahn war Oberbaurat
Schlierholz.

Die Eröffnung der Strecke Tuttlingen —
Immendi '

ngen war deshalb von besonderer
Bedeutung , weil dadurch die auch heute noch
wichtigste Eisenbahnverbindung zwischen Würt¬
temberg und Baden im Süden unseres Landes
hergestellt und darüber hinaus Württemberg
über Singen zum erstenmal mit der Schweiz
durch eine durchgehende Eisenbahn verbunden
■war . Bis zur Inbetriebnahme der Verbindungs¬
bahn Tuttlingen —Hattingen im Jahre 1934 wik-

Brücken-Neubauten im Oberland
lieber die Donau bei Binzwangen

Ulm . Mitte dieses Monats wurde im Oberland
mit dem Neubau zweier Brücken begonnen : der
Straßenbrücke über die Donau bei Binzwangen
( zwischen Sigmaringen und Riedlingen ) und der
Straßenbrücke über den Illerkanal bei Egelsee,
Kreis Biberach a . R.

Die Donaubrücke bei Binzwangen liegt
im Zug der Landstraße I . Ordnung von Ersin-
gen über Heiligkreuztal nach Andelfingen und
stellt eine Querverbindung aus dem Donautal
nach dem Albgebiet her . Die frühere Brücke,
eine Eisenbeton -Plattenbalkenbrücke mit 3 Pfei¬
lern und 4 Oeffnungen , war 1945 bei den letzten
Kampfhandlungen gesprengt worden . Damals
hatte man zunächst eine hölzerne Pfahljochbrücke
erbaut , um rasch einen behelfsmäßigen Ueber-
gang zu schaffen.

Die neue Konstruktion wird , wie die frühere,
eine Plattenbalkenbrücke aus Stahlbeton sein
Jedoch wird sie nur noch 2 Pfeiler aufweisen,
um einen besseren Durchfluß des Hochwassers
zu ermöglichen . Für den Oberbau wird die neu¬
zeitliche Spannbeton -Bauweise angewandt , in der
erstmals im Jahr 1949 in unserem Land die
Schussenbrücke bei Niederbiegen erbaut wurde.
Die Spannweite der mittleren Oeffnung wird
31m , die der beiden Seitenöffnungen je 13 m be¬
tragen . Die gesamte Brücke wird 65 m lang . Die
Fahrbahn erhält eine Breite von 6 m , für Fuß¬
gänger sind beiderseits Gehwege von 1.50 m
Breite vorgesehen . Die Tragkraft ist die der
Brückenklasse I (24 t ) .

Eine der wenigen zerstörten Brücken im Zuge
von Bundesstraßen die seit Kriegsende noch
nicht wiederhergestellt wurden , ist die Brücke
bei E g e 1 s e e über den Illerkanal . Sie liegt im
Zug der Bundesstraße 312 Biberach — Ochsen-
häusen — Memmingen Die frühere Brücke , eine
Stampfbeton -Dreigelenkbogen -Konstruktion , war
1945 bei den letzten Kampfhandlungen gesprengt
worden . Seither war dieser Uebergang unterbro¬
chen , und wer von Biberach nach Memmingen
wollte , mußte dazu eine Umleitung in Kauf neh¬
men , die über wenig angenehme Wege führte.

5000 Taschen- nnd Armbanduhren gratis!
hean — neniem — negnugnideb — nnamredej — enie

— sitarg — rhu — netlahre — nnak.
Haben Sie vorstehende Wörter richtig gesetzt ? Dann beteiligenSie sich an meiner Verkaulsprämienaktion . — Streng reell.
Keine Verlosung ! Rückporto beilegen!

S. BÖHM Großhandlung , Königsberg 12 bei Wetzlar

Anzeige« I« Ihn * Beiawteeitung
hahea immer Erfelg
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überallzuhaben

Stellenangebote

TM. Färbermeister
gesucht , der in der Lage ist,
einer mittleren Stüdefärberei
und Ausrüstung selbständ . vor¬
zustehen.
Angebote unter G 7859 an die
Geschäftsstelle

Junge Beiköchin für sofort gesucht.
Hotel -Restaurant zum „Bode “ , Ba¬
den -Baden . Zuschriften und Zeug¬
nisabschriften erbeten

Vertreter für Südwürtt . , in Metzge¬reien eingeführt , gesucht . Ang . u.A 3491 an RAT u . TAT , Stuttgart

Hausgehilfin , tüchtig , ehrlich und
zuverlässig , in gepfl . Haus (2 Per¬
sonen ) p . 1. Aug . gesucht . Schwa-
benmädel bevorzugt . Alter nicht
unt . 18 J . Bewerbungen mit Zeug¬
nisabschriften erbeten an Frau F.
Scholl , Saulgau , Werderstraße 33,
Fernruf 236

Hausgehilfin
sucht für sofort bei freier Station,Gehalt u . Arbeitskleidung Univer-
sitätskinderklinik Tübingen

-jforÄeT&ftfiddifnwzm ? nimm Mabon
Vergebung von Malerarbeiten

Für die laufende Unterhaltung der staatlichen Gebäude , vor¬
wiegend Universitätsgebäude , im Bereich der Stadt Tübingen
werden Malerarbeiten in größerem Ausmaß auf Grund der
VOB , DIN 1960 und 1961 zur öffentlichen Bewerbung ausge¬
schrieben.
Die Vergebungsunterlagen werden beim Bezirksbauamt Tü¬
bingen , Schulberg 14, während der Dienststunden abgegeben.
Die Angebote sind verschlossen und mit der äußeren Auf¬
schrift:

„Angebot auf Malerarbeiten für die Gebäudeunterhaltung“
versehen , bis Dienstag , 1. August 1950, vorm . 10 Uhr beim Be-
zirksbauamt einzureichen , zu welcher Zeit die Angebotseröff¬
nung stattfindet , welcher die Bewerber anwohnen können.

Bezirksbauamt Tübingen.

Automarkt

Suche guterh . Kleinwagen , Volks¬
wagen oder DKW - Meisterklasse
von Privat gegen Barzahlung . Zu¬
schriften unter G 7856 an die Ge¬
schäftsstelle

?. EnwM und musltrstlnu Dunum 1950
vom 99 . Juli bis 7 . August

Die internationale Ausstellung im österreichischen Textilland Vorarlberg am Bodensee mit Produktion
von Industrie, Handel und Gewerbe aus Österreich, Deutschland, Schweiz , Italien und 5 weiterenStaaten . — 25 %> Fahrpreisermäßigung aut der deutschen Bundesbahn gegen Vorlage der Teil¬nehmerkarte. Erleichterter Grenzübertritt . — nformationen : Alle Reisebüros und Handelskammern.
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Ausschreibungen
Deutsche Turnermeistersdiaften

Am. 2 ./3 . September 1950 in Tübingen
Zum Austrag gelangen:
1. Deutsche Turnvereins - Mehrkampfmeister¬

schaft (DTVM ) ,
2 . Deutsche Meisterschaft im Deutschen Zwölf-

I kampf der Männer,
3 . Deutsche Meisterschaft im Neunkampf der

Frauen,
4 . Deutsche Meisterschaft im Sechskampf der

Männer (Volksturnen ) ,
5 . Deutsche Meisterschaft im Dreikampf der

Männer (Volksturnen ) ,
6 . Deutsche Meisterschaft im Vierkampf der

Frauen (Volksturnen ) ,
7 . Deutsche Meisterschaft im Dreikampf der

Frauen (Volksturnen ) ,
8 . Deutsche Meisterschaft im volkstümlichen

Sechskampf der Männer (Geräteturnen,
Volksturnen , Schwimmen ) ,

9 . Deutsche Meisterschaft im
Sechskampf der Frauen
Volksturnen , Gymnastik , Schwimmen ) .

Es ist vorgesehen , die Meisterschaften auf dem
Univ .-Sportplatz und dem TSG .- Platz auszutra¬
gen.

Die Tediniker gingen zu Boden
Schussenried — Reutlingen 4 :3 n. Verl.

Das Jugendpokalspiel in Tailfingen trug den
Charakter einer kleinen „Länderbegegnung “,
denn Schussenried kam mit großer Anhänger¬
zahl . Das Spiel war äußerst hart und stand
spieltechnisch auf keiner hohen Stufe . Gleich zu
Beginn schälte sich eine Ueberlegenheit der
Reutlinger heraus , der Schussenried mit unbe¬
kümmertem Angriffsgeist begegnete . Überraschend
fiel in der 20 . Minute durch einen unhaltbaren
Strafstoß von Schussenried die 1 :0 -Führung . Doch
2 Minuten später glich Reutlingen aus . Trotz
weiterer Ueberlegenheit der Reutlinger ging es
mit 1 :1 in die Halbzeit . Die zweite Hälfte sah
Reutlingen nach 5 Minuten mit 2 :1 in Führung
und sie konnten das Resultat bis in die 25 . Mi¬
nute halten . Dann folgte der Ausgleich . Beider¬
seits wurden Torchancen vergeben und wieder¬
um war es Schussenried , das 5 Minuten vor
Schluß die Führung herausschoß . Reutlingen ge¬
lang es 1 Minute vor Abpfiff , den Ausgleich zu
erzielen . Die Verlängerung brachte eine überra¬
schende Wendung . Schon in der 2 . Minute schoß
Schussenried den Siegestreffer und seine Kampf¬
mannschaft verließ strahlend als Sieger über den
technisch besseren Gegner den Platz . Wie wir
hören , wird von Seiten Reutlingens Protest ein¬
gelegt , da Schussenried mit Spielern antrat , die
schon längere Zeit in der 1. Mannschaft spielen.

Wanderpreis nach auswärts
Reutlingen gewinnt Uracher Stadtlauf

Zum achtenmal kam am Sonntag der tradi¬
tionelle Uracher Stadtlauf zur Durchführung.
Mit einer Beteiligung von 16 Mannschaften und
rund 200 Läufern wurde der Lauf zu einer
Kundgebung der Turner und Sportler . Im Haupt¬
lauf A siegte nach einem hervorragenden Ren¬
nen die Mannschaft des SSV 05 Reutlingen , die
damit mit der guten Zeit von 8 :24,6 Minuten
erstmals den Wanderpreis der Stadt Urach mit
nach Hause nahm . Auf den 2 . Platz kam die
Spielvereinigung Urach mit 8 :30,4 Min ., die die
Metzinger Sportvereinigung noch um fünf Zehn¬
telsekunden auf den 3 . Platz verweisen konnte.

Der Frauenlauf stellte einmal mehr die ein¬
deutige Ueberlegenheit der Uracher Läuferin¬
nen innerhalb des Bezirks I Achalm heraus , die,
von der talentierten Frau Arnold betreut , mit
1 .38,0 Min . vor Sportvereinigung Metzingen
mit 1 .40,4 Min . siegten.

Ateec bthlvtf MiUtttaiioHate tüte
Tübinger Reitturnier eine glänzende Demonstration / Deutsche Dressurreiter mit Olympiareife

Besatzungsmacht stark vertreten
Das Tübinger Reit - , Spring - und Fahrturnicr lodete trotz Regenwetters insgesamt über 4000

Zuschauer ins Tübinger Stadion . Am Samstag siegte Ahner (Ludwigsburg ) in beiden Springenund schlug damit die gesamte deutsche und französische Reiterelite . Dagegen blieben am Sonn¬
tag 3 französische Pferde in Front , von denen der Sieger erst im Stechen ermittelt werden
konnte . Das schwere Geläuf verursachte am Samstag zwei schwere , aber glimpflich verlaufene
Sturze , während der Sonntag ohne einen einzigen schweren Sturz verlief . Die Bedeutung des
Turniers wurde durch die Anwesenheit des Hohen Kommissars Francois -Poncet , des Staatsprä¬
sidenten Dr . Müller und des Bundesministers Wildermuth unterstrichen . Herrliche Schaunum¬
mern legten Zeugnis ab für die Ausbildung der jugendlichen Reiter und die Leistungsfähigkeitdes württembergischen Warmblutpferdes.

volkstümlichen
(Geräteturnen,

Schon am Samstag gab es vor etwa 700 Zu¬
schauern ganz ausgezeichnete Leistungen . Lei¬
der verzögerte ein Gewitterregen den reibungs¬
losen Ablauf des Programms und machte das
Geläuf noch schwieriger und rutschiger als es
infolge der festen Grasnarbe des Tübinger Sta¬
dions schon zu Beginn war . Das blieb natürlich
nicht ohne Einfluß auf die Ergebnisse der
Springen . Außerdem hatten die Veranstalter
einen Parcours aufgebaut , der es wirklich „ in
sich hatte “ und vor allem an den Gehorsam und
an die Wendigkeit der Pferde enorme Anforde¬
rungen stelte . Durchbrenner und Puller hatten
keine Chancen und wenn sie auch ein noch so
großes Springvermögen besaßen . So kamen denn
die „Kanonen “ aus Frankfurt , München und
Nürnberg nur teilweise zu Erfolgen . Die un¬
streitig beste Leistung zeigte der württember-
gische Favorit Ahner (Ludwigsburg ) , der schon
im Vorjahr das M- Springen gewonnen hatte
mit zwei Siegen in L und M . Im M-Springen
mußte er sich den ersten Platz allerdings mit,
dem vorzüglich reitenden französischen Olym¬
piakandidaten F r e s s o n teilen , dem nicht we¬
niger als 6 weitere Franzosen folgten , die so¬
mit den ausgezeichneten Stand der französischen
Springreiterei wieder einmal unter Beweis
stellen konnten . Erst an 9 . Stelle konnte sich
der große Favorit U 1 s a m e r (Frankfurt ) pla¬
cieren , während Frl . Tresper (Nürnberg)
durch einen Sturz um ihre Chancen kam . Die
sympathische junge Reiterin hatte allerdings zu¬
vor im L-Springen hinter Polizeiwachtmeister
Doll, der — wie auch die übrigen Stuttgarter
Polizeireiter — ausgezeichnet gefallen konnte,
den 3 . Platz belegt . Von den französischen Teil¬
nehmern konnte sich hier als einziger Ms.
Frangois - Poncet placieren , der 5 . wurde.

Die A-Dressur gewann Frl . Sertel (Pirma¬
sens ) auf Anita knapp vor Frl . Sauer (Eßlin¬
gen ) auf Rhapsodie , der drei weitere württem-
bergische Reiter in der Placierung folgten.

M- Springen , der Höhepunkt
Auch am Sonntag sah man ganz ausgezeichnete

Leistungen und diesmal waren es mehr als 3000
Zuschauer , die es sich nicht hatten nehmen las¬
sen , trotz des regendrohenden Wetters den Reit¬
platz im Tübinger Stadion zu besuchen . Sie hat¬
ten ihr Kommen nicht zu bereuen , denn es gab
in Gegenwart des Hohen Kommissars Frangois-
Poncet , des Staatspräsidenten Müller und Bun¬
desministers Wildermuth hervorragende Leistun¬
gen zu sehen . Das Hauptinteresse galt auch am
Sonntag dem M-Springen , das wieder über einen
äußerst schwierigen Parcous führte . Erst im Ste¬
chen konnte der Sieger ermittelt werden . Hier
machten die französischen Reiter das Ende un¬
ter sich aus . Commandant de la Simone auf
Mas Amiel konnte in einem glänzenden fehler¬
losen Ritt seine Mitbewerber aus dem Felde
schlagen . Das Springen , das bis kurz vor 9 Uhr
abends ging , hielt infolge seiner ausgezeichneten
Leistungen die Zuschauer bis zuletzt auf ihren
Plätzen.

Olympiareife Dressuren
Zuvor war das A-Springen im strömenden Re¬

gen von Fr . Kottmeyer (Frankfurt ) auf
Anuschka gewonnen worden , die sich vor Dr.
W ü r t z (Eßlingen ) und Frl . H a u s c h (Kirch-
heim ) behaupten konnte . Das Geläuf war durch
die vorausgegangenen Regenfälle etwas weicher
geworden und ermöglichte ein sicheres Springen.

In den Dressurprüfungen siegte in der
M-Dressur erwartungsgemäß Frl . Lampe
(München ) auf Dornröschen , hinter der sich über¬
raschend W . J e 11 e r aus Balingen an 2 . Stelle
placieren konnte . In diesem Wettbewerb waren
die Leistungen so vorzüglich , wie man sie
Tübingen noch dicht gesehen hat . Die Pferde , die
hier gestartet waren , dürften beste Aussichten
für die Teilnahme an der künftigen Olympiade
haben . Dies gilt vor allem für Frl . Lampe , die
schon im vorigen Jahre das Championat der
deutschen Dressurreiter erringen konnte , aber
auch für Reitmeister L i e t z , der leider aus tech¬
nischen Gründen ausscheiden mußte . Dritter
wurde E . v . Neindorff (Karlsruhe ) .

In der L-Dressur siegte Eugen -Fritz Wagner
(Eßlingen ) , der auch die Reiterprüfung für Stu¬
denten für sich entscheiden konnte.

Ein voller Erfolg
Alles in allem war das Tübinger Turnier ein

voller Erfolg für die Veranstalter und für den
Reitsport überhaupt . Es hat gezeigt , daß der
Beitsport bei der ganzen Bevölkerung großes
Interesse findet . Es hat weiter bewiesen , daß die
deutschen Reiter einen Vergleich mit anderen
europäischen Reitsportnationen nicht zu scheuen
brauchen . Die erfreuliche Reiterkameradschaft
zwischen deutschen und französischen Teilneh¬
mern sei am Rande vermerkt.

HemMtHiku
Der Südligameistcr SSV Reutlingen trug am Sonn¬

tag in Dornhan (Schwarzwald ) ein Lehrsptel gegen
eine Bezirksauswahl aus und gewann mit 3 :1.

Im Rahmen eines Handballturniers in Koblenz-
Mühlheim behielt am Sonntag eine Westauswam
über eine süddeutsche Vertretung mit 16 :12 (7 :6)
die Oberhand.

Heinz Ulzheimer , Frankfurt lief am Samstag bei
dem erstsen diesjährigen Durchgang zur deutschen
Mannschaftsmeisterschaft von Eintracht Frankfurt
über 800 m mit 1,51,4 Min . eine ausgezeichnete Zeit.

Mit hervorragenden und für sein jugendliches Al¬
ter besonders bemerkenswerten Leistungen wartete
der Schüler Schmitz am Donnerstag bei einem Sport¬
fest im Kölner Stadion auf , wo er die 100 m in 10,9
Sekunden durchlief und im ‘Weitsprung 6,10 m er¬
reichte.

Einen neuen Weltrekord über eine Meile (1609 m)
Kraul holte der australische Schwimmer John Mar¬
shall am Donnerstag bei den amerikanischen Mei¬
sterschaften in Seattle in 20,0,9 Minuten heraus . ,

Als erste ausländische Turnernationalmannschaft
nach dem Kriege zeigten am Samstag in der Ber¬
liner Waldbühne vor 10 000 Zuschauern die Vertre¬
ter Finnlands ihr Können . Am Pferd , im Boden¬
turnen und an den Ringen waren die Finnen im
Durchschnitt besser als die Deutschen,

Bei dem am Sonntag ausgetragenen , über 80 Run¬
den (60 km ) führenden Rundstreckenrennen in Tros¬
singen belegte Erich Hugger ( Schwenningen ) den 1.
Platz vor seinem Bruder Hubert und dem Feuer¬
bacher Betzier.

Das erste Ludwigsburger Nachtrennen um den
Sommernachtspreis “ unter 36 Tiefstrahlern wurde

sportlich und finanziell ein großer Erfolg . Im Haupt¬
rennen über 200 Runden (80 km ) siegte die Frank¬
furter - Bremer Kombination Intra/Raeper mit einer
Gesamtfahrzeit von 1,59,50 St.

Exweltmeister Walter Lohmann (Bochum ) gewann
vor 6000 Zu ' chavern auf der Münchener Amorbahn
ein internationales Steherrennen über 80 km vor
Paul Kittsteiner (Nürnberg ) , Jacques Besson
(Schweiz ) , Ludwig Hoermann (München ) lind Gui-
seppe Martino (Italien ) .

Im internationalen Düsenflugzeugrennen , das am
Samstag in England stattfand , siegte Oberstleutnant
I .ithgow in einem Vickers „ Supermarine Attacker “ -
Düsenjäger mit einer Durchschnittsgeschwindigkeit
von 912 Stkm . über die 200 km lange Rennstrecke.

Mit einer Glanzleistung fertigte Wolfgang Un-
zicker (München ) bei der dritten Runde des Schach¬
turniers in Travemünde den Kieler Friedrich Sä¬
misch nach 18 Zügen ab . Altmeister Bogoljubow
hatte viel Mühe , den Dänen Jens Enevoldsen zu
besiegen.

Aipirsbadi J ’HandbalJmeister
Im Endspiel um die Jugendhandbailmeister¬

schaft von Südwürttemberg , das zwischen den
beiden Jugendrnannschaften von Alpirsbach und
Tettnang in Sigmaringen ausgetragen wurde,
siegte Alpirsbach mit 8 :6 Toren (5 :2) und
wurde dadurch Jugendhandballmeister von Süd¬
württemberg . Wohl zeigten die Tettnanger das
schönere Spiel und waren auch im Technischen
reifer , aber die Alpirsbacher waren im kämp¬
ferischen Einsatz überlegen und kamen so zu
einem glücklichen Sieg.

3m AlteinqaHq Malt duhAmouU &em 100000 (t
Gauthier braucht aber das Gelbe Trikot nicht auszuziehen

Die zehnte Etappe der „Tour de France “ führte
die Fahrer am Sonntag von Bordeaux zu dem 202
Kilometer entfernten Pau im Südwestzipfei
Frankreichs . Hier findet am Montag der zweite
Ruhetag statt , ehe es am Dienstag auf der Etappe
Pau —St . Gaudens (230 km ) in die Pyrenäen geht.
Das Rennen tritt damit in sein erstes entschei¬
dendes Stadium , denn hier erwartet man den
Angriff der sich bisher im Mittelfeld haltenden
Asse Bartali , Magni , Lambertini (alle Ilal .) , Bo-
bet , Robic (beide Frankreich ) sowie Lambrecht
( Belgien ) , Goldschmidt (Luxemburg ) und Kühler
(Schweiz ) .

94 Fahrer starteten am Sonntag früh bei hef¬
tigem Regen , so daß alle Teilnehmer mit Aus¬
nahme von Marcel Assault (Mittel -Südwest ) Re¬
gencapes trugen . A ssault machte sich auch so¬
fort nach dem Start auf und davon und bewäl¬
tigte die 202-km -Etappe im Alleingang , wobei er
schließlich 7 :40 Minuten sich vom Feld abzu¬
setzen vermochte . Einige Versuche , ihn wieder

einzuhoien , blieben erfolglos . Einmal waren
Magni (Italien ) , Blomme (Belgien ) und Rolland
(Südost ) bis auf 45 Sekunden zu dem Spitzen¬
reiter aufgeschlossen , doch dieser verschärfte das
Tempo und vermochte sich erneut abzusetzen,
während die drei übrigen vom Feld wieder auf¬
genommen wurden.

Assault beendete die Sonntags -Etappe mit
5 :28 :59 Stunden vor Prouget (Mittel -Südwest ) mit
5 :37 :45 Stunden , Diederich (Luxemburg ) mit der
gleichen Zeit und Leoni (italienischer Nachwuchs)
mit 5 :40 :08 Stunden.

In der Gesamtwertung blieb Gauthier nach wie
vor mit 65 :43 :27 Stunden Träger des „Gelben
Trikots “ mit fast zehn Minuten Vorsprung vor
Redolfi (65 :52 :47) , Goldschmidt (65 :54 :02) , Bram-
billa (65 :54 :50) , Kühler (65 :54 :51) und Magni
(65 : :54 :54) Stunden . Lambrecht ist 8 ., Schotte 9 .,Ockers 11 . und Bobet 15 . der Gesamtwertung,während sich Bartali , Robic und Lambertini nicht
unter den ersten fünfzehn befinden.

mm mealutlm Sthmum fMatU"
Deutscher Sportkongreß in Köln / Dr. Bauwens fordert stärkere öffentliche Unterstützung

Der erste allgemeine deutsche Sportkongreß
nach dem Kriege wurde am Freitag im Kölner
Gürzenich von Oberbürgermeister Dr . Sehwe-
ring (Köln ) eröffnet . Unter den Ehrengästen be¬
fanden sich Vertreter der Bundesregierung , der
Landesregierung Nordrhein -Westfalen , die Rek¬
toren der Universitäten Köln , Bonn und Mar¬
burg sowie Vertreter des nationalen olympi¬
schen Komitees und des Sports.

Komitees , Dr . Pecco Bauwens , forderte für die
deutsche Sportbewegung volle Selbstverant¬
wortung und Selbstverwaltung , frei von allen
konfessionellen und parteipolitischen Einflüssen.
„ Der Sport muß eine Insel des inneren Friedens
bleiben “

, erklärte Dr . Bauwens . Besonderen Bei¬
fall fand Dr . Bauwens mit seiner Feststellung,daß eine Mithilfe der öffentlichen Hand an den
sportlichen Aufgaben in erheblich größerem Um¬
fange als bisher geboten sei.

ftledfaMtet mQ 4m SMeizet dteiech intet aith
Meier vor Fleischmann / Ueberdimensionale Ostgrößen — Bilder sahen nur Westsiege

Das Schleizer Dreiecksrennen 1950, der 5 . Lauf
um die Deutsche Motorradstraßenmeisterschaft
und zugleich der erste Meisterschaftslauf , der auf
dem Boden der Sowjetzone gestartet wurde , war
ein großes sportliches Ereignis und ein voller
Erfolg . Obwohl in der Nacht zum Sonntag über
ganz Mitteldeutschland und auch über das thü¬
ringische Gebiet schwere Gewitter niedergingen,
strömten die Menschenmassen in unübersehbaren
Scharen nach Schleiz . Als das Rennen um 9 Uhr
begann , waren es rund 250 000 Sportbegeisterte,
die die 7,770 km lange Strecke umsäumten . Der
ganze Kurs war von überdimensionalen Bildern
sämtlicher „östlichen “ Führer , von Wilhelm Pieck
bis Josef Stalin , und Werbeplakaten der Sowjet¬
zonenrepublik gesäumt.

In der Klasse der 125-ccm -Solomaschinen , wa¬
ren es Ewald Kluge (Ingoldstadt ) und H . P . Mül¬
ler (Bielefeld ) , beide auf der Kompressor -DKW,
die sich an der Spitze einen erbitterten Zwei¬
kampf lieferten . . Durch einen Kerzendefekt in
der letzten Runde wurde Kluge um seinen ver¬
dienten Sieg gebracht , den sich Müller mit einem
Stundenmittel von 91,15 km und Vorderradlänge
Vorsprung als Sieger holte.

Für sein Pech in der kleinen Klasse konnte
sich Ewald Kluge , der gebürtige Sachse , in der
Viertel -Liter -Kategorie entschädigen . Nachdem
er gleichmäßig wie ein Uhrwerk seine Runden
gedreht hatte , und seinen Abstand vor Gablenz
(Karlsruhe ) auf Moto -Parilla ständig vergrößerte,
siegte er auf seiner Ladepumpen -DKW mit 12,3
Sekunden Vorsprung.

In der Klasse der Solomaschinen bis 350 ccm
holte sich , nachdem der Favorit Heiner Fleisch¬
mann bis 12 Runden vor Schluß auf seiner
Kompressor -NSU überlegen geführt hatte , dann
aber durch einen Kerzenschaden zurückfiel , Sieg¬
fried Wünsche (Ingoldstadt ) auf der Kompres¬
sor -DKW den Sieg . Er erzielte ein Stundenmittel
von 112,76 km . Ausgezeichnet hielt sich auch der
Göttinger Knees , der mit 110,52 km 'std . bester
Saugmotorenfahrer und Zweiter in der Gesamt¬
wertung vor Heiner Fleischmann wurde.

Aus dem erwarteten Zweikampf in der 500er-
Klasse zwischen den beiden Assen des deutschen
Motorsports , Georg Meier (München ) auf der
Kompressor -BMW u . Heiner Fleischmann (Nek-
karsulm ) auf Kompressor -NSU , wurde nichts,
da Meier mit seiner wendigeren Maschine auf
diesem schwierigen , kurvenreichen Kurs , noch
dazu auf teilweise nasser Straße , klar überlegen
war . Meier siegte mit einem Stundenmittel von
111,23 km vor Fleischmann . Doch gelang es ihm
nicht , den absoluten Streckenrekord , den Fleisch¬
mann 1937 in der 350er-Klasse mit 112,1 km auf¬
stellte , zu schlagen . An dritter Stelle endete der
Münchner Kraus auf der Kompressor -BMW , und
.eine Runde zurück folgte als bester Saugmoto¬
renfahrer Zeller (Hammerau ) auf BMW von Hans
Meier (München ) auf BMW.

Der Handhallverband Württemberg -Hohenzol-
lern hielt am Sonntag in Sigmaringen seinen
diesjährigen Verbandstag ab . Ueber 40 Vereine
hatten ihre Vertreter entsandt . Zu Beginn gab
Landesvorsitzender Dr . Gabler seinen Geschäfts¬
bericht über das vergangene Spieljahr , das eine
schöne Aufwärtsentwicklung im Handball brach¬
te . Handballmeister wurde der SSV Reutlingen.
Die Berichte wurden von den Versammelten
ohne Erwiderung entgegengenommen und dem
Verbandsvorstand Entlastung erteilt . Bei den
Wahlen wurde der seitherige Verbandsvorsit-
zende Dr . Gabler einstimmig wiedergewählt.
2 . Vorsitzender wurde Schlenker . TG . Schwen¬
ningen . Zum Rechtswart wurde Schade . Schura,
gewählt , zum Spielwart Ulmer , Rottenburg , zum
Jugendwart Kugler , Wolstetten . Schiedsrichter¬
obmann wurde wieder Dr . Gabler , Pressewart

Im Hauptvortrag bezeichnete der Heidelber¬
ger Professor Dr . Dr . Hellpach die übliche Aus¬
legung des mens sana in corpore sano
als eine Fälschung der Geistesgeschichte . Ein
gesunder Körper sei keineswegs die alleinige
Voraussetzung zu einem gesunden Geist wie die
Genieforschung bewiesen habe . Es gehe darum,
daß im Sport ein gesunder Geist herrsche . Hell¬
pach vertrat die Ansicht , daß das Gebahren in
mancher Sportart heute nicht weit von den Zu¬
ständen der griechisch - römischen Niedergangs¬
epoche entfernt sei . Auch die Vertierung
der Zuschauermassen auf dem Fußballplatz
die Verführung der Menschen , vor allem
der Jugend , zum Totoglücksspiel und ähn¬
liches seien Entartungserscheinungen des Sports.
Diese Erscheinungen müßten durch gesunden
Sport gebessert werden , sonst würde die volks¬
erzieherische Mission des Sports in eine volks¬
verwildernde Passion Umschlägen.

Der Vorsitzende des deutschen Fußballbundes
und Vizepräsident des nationalen olympischen

wurde Böhmler , Pfullingen , Verbandslehrwart
und Landesfrauenwart ist Wiegenfelder.

Den größten Teil der Zeit nahm die Ausspra¬
che über das neue Spielsystem ein . Nach mehr¬
stündiger Debatte kam es dann zu einer endgülti¬
gen Klärung , als in der Abstimmung sich eine
Zweidrittelmehrheit für die Zweiteilung der bis¬
herigen Landesklasse ergab . Demnach wird die
Landesklasse , die künftig den Namen Landes¬
liga führt , in zwei Gruppen geleilt . Die Gruppe
Nord umfaßt 10 Vereine , und zwar : Reutlingen,
Freudenstadt , Tübingen , Weilstetten , Bahngen,
Rottweil , Dettingen , Tailfingen . Urach und Tros¬
singen . In der Gruppe Süd mit 9 Vereinen sind
Ravensburg , Teitnang , Rietheim , Lindau . Fried¬
richshafen , Tuttlingen und die drei südbadischen
Vereine Konstanz , Gottmadingen und Singen.

Prof . Dr . Diem sprach über „Sport im Lichtedes Geistes “ . Der Leiter der Kölner Sporthoch¬schule erörterte das Verhältnis des Sports zum
Geistigen und führte Beispiele an , wie der Sportfür das Geistige von überragender Bedeutungsein . Das Referat von Prälat Ludwig Wolkerüber das Ethos im Sport fand größte Beachtung.Das Ethos des Sports habe stark gelitten . Wol¬ker warnte vor der Ueberwältigung des Sport«durch den sogenannten Sportkapitalismus und
Sportmaterialismus.

Schussenried Poka 'meisfer
Das Endspiel um den Jugendpokal von Süd¬

württemberg , das bei strömendem Regen in
Tailfingen ausgetragen wurde , brachte einen
überraschenden Sieg der Jugendmannschaft vonSchussenried . Nachdem das Spiel am Ende der
regulären Spielzeit 3 :3 stand , gelang den Schus-
senriedern in der Verlängerung das entschei¬dende Tor gegen SV Reutlingen Die Reutlingerwaren zwar technisch und taktisch besser , aberdie Schussenrieder kämpften mit außergewöhn¬lichem Einsatz und errangen dadurch gegen die
favorisierten Reutlinger einen knappen Sieg.SSV Reutlingen — Bezirksauswahl Sdiwarz-wald in Dornhan 3 :1.

Tübingen — Biberadi
Mannschaftsmeisterschaft im Tennis

In Biberach wurde gestern die Endrunde der
südwürttembergischen Mannschaftsmeisterschaf¬
ten im Tennis ausgetragen . In den Verbandsspie¬len der Gruppe Süd hatten sich die Damen - und
Herrenmannschaften der Tennisabteilung der
Turngemeinde Biberach qualifiziert . Die GruppeNord wurde , gleichfalls bei den Damen und Her¬
ren , durch den Tennisklub Tübingen vertreten.
Die aus erfahrenen Aelteren und kampfstarkenJunioren zusammengesetzte Mannschaft der Uni¬
versitätsstadt , konnte ihre diesjährige Erfolgs¬serie mit einem klaren 7 :0- Sieg krönen . Bei den
Damen setzten sich dagegen die größere Erfah¬
rung der Biberacher mit : 3 :0 durch . Leider muß¬
ten die Kämpfe wegen einem Gewitterregen vor¬
zeitig abgebrochen werden.

Dm iän#iqe Sftidiifdlm m liamUalt
Handballverbandstag / Landesliga mit zwei Gruppen
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Berggeist bedroht Land und Menschen
Seit sechs Jahren brennt die Erde

Unter einem dichten Blätterdach dickstäm¬
miger Baumreihen läuft die Bundesstraße 51
vom rheinischen Landstädtchen Brühl, wo im
gleichnamigen Barockschloß Bundespräsident
Heuß repräsentiert , in Richtung Trier einen
Hügel hinauf, in dessen unterirdischen Be¬
zirken der — Berggeist haust.

Wenn der Wind aus dem Westen kommt,
weht er einen beizenden Gestank herüber, als
habe der hinkende Beizebub persönlich einen
Spalt zu seiner Großmama Hexenküche geöff¬
net : es riecht nach Schwefel und Brand.

In dieser Hügellandschaft führt der Berg¬
geist ein gründliches Regiment . Eine Berg¬
geiststraße gibt es hier oben ; eine erloschene
Braunkohlengrube in der Nähe , die Berggeist
heißt; im nahen Brühl ein Elektrizitätswerk,
dem man den Namen Berggeist gab . Die Wir¬
tin vom Gasthaus zum Berggeist auf der
Hügelkuppe hält mit ihrer Weisheit nicht zu¬
rück: „In den mondlosen Nächten sieht man
den Spuk besonders gut. Seit sechs Jahren
brennt jetzt die Erde . Weiß man , ob uns nicht
der Berggeist holt? Uns alle, die Straße, den
Wald - ?“

Eine Bombe schuf Probleme
Noch ist es keine große Sensation, aber es

kann — der Berggeist möge das verhüten ! —
schon im nächsten Jahre eine sein . Durch
dichtes Gestrüpp führt ein Pfad steilab in
eine quadratische Senke. Hier ist einmal
Braunkohle in einer primitiven, längst nicht
mehr geübten Manier, dem sogenannten Tum¬
melverfahren, gefördert worden. Kleine
Schächte trieb man in die Braunkohlenlager
und tummelte sich drunten , bis die Erddecke
einzustürzen drohte. Der Boden sackte nach
und schuf jene Senke , die man später mit
Bäumen bepflanzte, die jetzt nacheinander
unterirdischen Bränden zum Opfer fallen. —
Seit dem Jahre 1944 schwelt , durch eine
Brandbombe, wie man sagt , entzündet, die
verborgene Glut in den Braunkohlenlagem.
Niemand weiß , wie weit diese Braunkohle
reicht. Läuft sie unter der etwa dreihundert
Meter entfernten Bundesstraße hindurch? Hat
sie Verbindung mit den Braunkohlenflözen,
die auf der anderen Straßenseite unter
Aeckern und Gehöften liegen ? An diesen Fra¬
gen hängt es, ob sich das unheimliche Treiben
des Berggeistes zur Katastrophe weiten kann.

Das Gespenst des roten Hahnes
Das Gelände über der Brandstelle erinnert

an einen Katastrophenort, der soeben von einem
furchtbaren Erdbeben heimgesucht wurde. Mit

Heuschrecken-Kompaß
Heuschrecken verfügen , wie der Forscher

T . Weiß-Fegh feststellen konnte , über eine
eigene „Flugsicherung “ . Als „Kontrollgeräte“
dienen winzige Haarbüschel an beiden Seiten
des Kopfes . Wird eine Heuschrecke , die gegen
den Wind fliegt , aus ihrer Flugrichtung ge¬
trieben, so gleicht sie dies sofort wieder aus
und zwar auf Grund der von der Luftströmung
gebogenen Haare. Ein winziger Nerv über¬
trägt dabei die elektrischen Signale von den
Haarbüscheln zum Gehirn . Weiß-Fegh glaubt
bei der Heuschrecke außerdem auch noch ein
Organ gefunden zu haben , das als „Höhen¬
messer“ dient. Die überraschendenEntdeckun¬
gen gelangen bei Versuchen in einem kleinen
Windtunnel.

Signal um die Welt
Im National Bureau of Standards in USA

gelang es, ein Radiosignal rund um die Erde
zu senden und wieder aufzufangen . Es war
ein Niederfrequenzsignal und benötigte für
den Weg ljio Sekunden . Wie man ausgerech¬
net hat , wurde es dabei ungefähr 55mal zwi¬
schen Erde und Jonosphäre hin- und herge¬
worfen. Eine einzige dieser Reflektionen von

abgebranntem Wurzelwerk liegen Baum¬
stämme kreuz und quer über einem riesigen,
kraterähnlichen Trichterfeld, dem an vielen
Stellen unaufhörlich dunkler, beißender
Qualm entströmt, der an seinen Ausstiegs¬
öffnungen mit einer fettigglänzenden Masse
die braune Erde schwärzt . An den Krater¬
rändern ist die Erdoberfläche von breitklaf¬
fenden Spalten durchzogen . Gewaltige Erd¬
brocken türmen sich, von Rauchschwaden ein¬
gehüllt, im Trichter auf. Der Boden ist heiß
und ausgedörrt. Immer weiter rutscht er in
den Krater ab . Das unheimliche Feuer höhlt
die Erde aus . Es bedroht Wald und Land
Wird es auch noch die Straße fressen?

Jenseits der Bundesstraße 51 , der Haupt¬
brandstelle gerade gegenüber, liegt rechts an
der Berggeiststraße ein einzelnes Gehöft.
Unter der Scheune nebenan glimmt seit Jah¬
ren ein Braunkohlenflöz. Weiter unterhalb in
den Feldern schwelt ein dritter Brand. „Seit
Monaten haben wir nichts mehr gespürt, —
kein Feuer , keinen Qualm “

, erzählt die Bäue¬
rin. „Einmal brannte die Scheune lichterloh.
Wenn da die Feuerwehr nicht schon nach
wenigen Minuten gekommen wäre — — !“
Sorge und Ungewißheit lasten auf dem Ge-

In Berlin wurden jetzt die Ruinen des ehe¬
maligen Polizeipräsidiums am Alexanderplatz
gesprengt, die noch stehen gebliebenen Mauer¬
reste werden abgetragen, bald wird nichts
mehr davon übrig sein . Seit den 90er Jahren
des vorigen Jahrhunderts hat dieses Gebäude
eine gewichtige Rolle gespielt, in den Revo¬
lutionstagen nach dem 1 . Weltkrieg und spä¬
ter während des Kapp-Putsches wurde es
hart umkämpft, vor allem aber hat es in der
deutschen Kriminalgeschichte eine große Be¬
deutung gehabt. Deshalb nahmen wir Gele¬
genheit , uns anläßlich seines endgültigen Ver¬
schwindens mit einem alten Berliner Krimi¬
nalisten, Kriminalrat Kuckenburg, der
bereits 1913 hier seine kriminalistische Lauf¬
bahn begann, über den „Alex “

, wie die Ber¬
liner kurz sagen, zu unterhalten.

„Hier am Alex wurden die größten Ver¬
brechen dieses Jahrhunderts aufgeklärt“ be¬
tonte Kuckenburg, „hier wirkten unsere be¬
deutendsten Kriminalisten , so auch Dr . Max
Hagemann, nach dessen Entwurf jetzt das
Bundeskriminalamt geschaffen worden ist . In

der Erde zur Jonosphäre und zurück ist dabei
nicht weniger als 450 Meilen lang.

Aufgelöste Nierensteine
Ein neues Mittel gegen Nieren- und Blasen¬

steine wurde in USA entwickelt und bereits
erfolgreich angewandt . Es trägt die Bezeich¬
nung Calsol und wird als Flüssigkeit durch
einen Katheter eingeführt. Calsol löst in Nie¬
ren und Blasen gebildete Steine besser als
alle bisher gebräuchlichen chemischen Mit¬
tel auf.

Opossum-Geheimnisse
Die Züchtung eines Opossum -Paares in Ge¬

fangenschaft gelang erstmalig an der Univer¬
sität von Kalifornien. Ueber die Fortpflan¬
zung dieser Beuteltiere wurden dabei bisher
noch unbekannte Tatsachen bekannt . Bereits
nach 13tägiger Trächtigkeit verlassen die noch
embryoähnlichen Jungen den Mutterleib. Sie
sind zu dieser Zeit nur einen halben Zoll lang
und wiegen 13/100 g . Sie wandern alsdann
in die Beuteltaschen des Muttertieres , wo sie
noch 60 Tage verbleiben. Im Innern der Tasche
befinden sich 13 Milchwarzen. Würfe bis zu
21 Stück sind keine Seltenheit.

höft . Das Gespenst des roten Hahnes ist auch
hier noch nicht gebannt.

Wenn sich Behörden streiten
Regelmäßig in jedem Jahr , meist in der

Zeit des hohen Sommers , rückt neben den
Betriebswehren der Braunkohlengesellschaf¬
ten die Brühler Berufsfeuerwehr in das Reich
des Berggeistes aus . „Vierundzwanzig, auch
achtundvierzig Stunden lang pumpen wir
ununterbrochen Wasser in den Brandherd
hinein“

, teilt der Wachhabende im Brühler
Rathaus mit. „Wir können die Gefahr nur be¬
schränken. Beseitigen können wir sie nicht!“

Ob denn keine endgültige Hilfe möglich sei?
.Natürlich, aber mit gründlicheren Mitteln.
Man müßte tiefe Gräben um die brennenden
Stellen ziehen, , den Brandherd also isolieren.
Die Kosten schätzt man auf etwa 50 000 DM."
— Wer soll die tragen ? Ein paar Behörden
streiten sich um die Zuständigkeit. Manchmal
erscheinen Kommissionen im Berggeist-
Revier. Sie fertigen Gutachten an . Und disku¬
tieren. Der Wald rutscht in den brennenden
Krater . Ist die Bundesstraße, sind Gehöfte,
sind Menschen in Gefahr ? Die Behörden wol-
ten warten . Vielleicht wird alles nicht so
schlimm.

„Ja , wenn sich Behörden streiten“
, meint

lächelnd der Mann von der Feuerwehr.
Heinz Meyer -Wrekk

Fachkreisen unvergessen sind auch die Na¬
men von Emst G e n n a t , der u. a . die Mör¬
der Kürten , Hamann und Denke überführte,
deren Verbrechen seinerzeit das größte Auf¬
sehen erregten , ferner der Leiter der Krimi¬
nalpolizei Liebermann v . Sonnenberg,
der u. a . in Breslau den berühmten Fall Ro¬
sen aufklärte .“

Bereits seit 1902 wurde im Polizeipräsidium
am Alex, wie der alte Kriminalist weiter er¬
zählte, mit Daktyloskopie gearbeitet und zu¬
letzt waren hier eine halbe Million Finger¬
abdrücke gesammelt. Dieses gesamte Material
ist verloren gegangen.

Im Polizeigefängnisam Alex haben von sei¬
nerzeit berühmten Kriminellen u . a . die Brü¬
der Strauß , die Brüder Saß , der Knabenmör¬
der Seefeld , sowie die Großbetrüger Barmat
gesessen bevor sie mit der „grünen Minna“ ,
wie die Berliner den grün angestrichenen Po¬
lizeitransportwagen nannten , nach Moabit ge¬
bracht wurden.

Im Einwohnermeldeamt des Polizeipräsi¬
diums waren alle Berliner Einwohner seit
Anfang des 19 . Jahrhunderts registriert , auch
dieses Material, das eine reiche Fundgrube
für Ahnenforschung war , ist im Kriege verlo¬
ren gegangen.

Die für den Laien wohl interessanteste Ab¬
teilung des alten Polizeipräsidiums war das
Kriminalmuseum mit seinen Darstellungen
jener Kriminalfälle, die in der Bevölkerung
durch die Art und Weise , wie sie begangen
worden waren , besondere Unruhe hervorge¬
rufen hatten , also die großen sensationellen
Fälle, sodann Fälle, deren Aufklärung beson¬
dere Schwierigkeiten verursacht hatte und die
dadurch rein kriminalistisch interessant wa¬
ren.

Hier waren, wie Kuckenburg im einzelnen
erläuterte , vor allem die großen Fälle, wie die
die Massenmörder Großmann, Haarmann,
Denke und Kürten dargestellt, aber auch eine
ganze Reihe anderer Mordfälle, die seinerzeit
großes Aufsehen erregten . Aus jüngster Zeit
war hier auch der Fall des S-Bahnmörders
SA-Mann Ogorzoff behandelt, der während
des letzten Krieges im Schutze der Verdunke¬
lung in der Nähe von Karlshorst acht oder
neun Frauen nach Vergewaltigung umge¬
bracht hatte und dafür hingerichtet wurde.
Als scheußlichstes hier behandeltes Verbre¬
chen galt der Fall Heubaum, der sich kurz
nach dem 1 . Weltkriege zugetragen hatte ; je¬
ner tötete seine Geliebte mit 55 Bajonettsti-

Badegäste auf Unterwasserjagd
Neuer Nervenkitzel an der Riviera — Die

Vereinspartie auf dem Meeresboden
Der neueste Sport an der französischen

Riviera ist die Unterwasserjagd. Man kauft
sich in den einschlägigenGeschäftenSchwimm¬
flossen und einen kleinen Tauchapparat, der
zur Farbe des Badeanzugs paßt . Dann ersteht
man ein Wassergewehr, mit dem man ganze
zwanzig Meter weit schießen kann , und hinab
geht es in das nasse Reich , um Kämpfe gegen
Tintenfische , vielleicht sogar Küstenhaie, die
es aber nur in den nachträglichen Berichten
gibt, zu bestehen. Wer es sich leisten kann,
erwirbt eine richtige Taucherglocke , in der
auch Platz für einen Foto -Apparat ist. Sehr
beliebt ist die Unterwasserjagd zu zweien , wo¬
bei einer den andern in spannenden Szenen
knipst.

Schon gibt es neben den übereifrigen Neu¬
lingen erfahrene Unterwasserjäger . Natürlich
haben sich sofort Vereine und Clubs etabliert,
manche sogar mit einem regelrechten Ausbil¬
dungsprogramm. Der Unterricht erfolgt in
einem eigens zu diesem Zweck gemieteten
Bassin. Nach Abschluß der Ausbildung findet
eine gemeinsame Vereinspartie auf dem
Meeresboden statt.

Das Ganze wäre keine Angelegenheit unse¬
rer Tage, wenn nicht auch Rekorde aufge¬
stellt , gebrochen und überboten würden . Zur
Zeit triumphiert Cannes , wo ein junger Fran¬
zose eine Tauchtiefe von 62 Metern erreicht
haben soll . Er erhielt einen Silberpokal.

Das Bedürfnis unterzutauchen scheint gerade
in den mondänen und begüterten Kreisen sehr
groß zu sein.

chen , nachdem sie ihm offenbart hatte , daß
sie von ihm schwanger sei.

Als berühmte Beispiele von Einbrecherar¬
beit waren die Fälle der Gebrüder Strauß und
der Gebrüder Saß behandelt, deren Einbruch
durch die Fundamente in den Tresorraum der
Diskontobank am Wittenbergplatz seinerzeit
ungeheures Aufsehen erregte . Die Gebrüder
Strauß bewiesen ihre Meisterschaft als Ein¬
brecher auch dadurch, daß sie in das Krimi¬
nalmuseum einbrachen, um dort ihre ausge¬
stellten Werkzeuge zu holen.

Ein berühmter Fall waren auch die Gebrü¬
der Götze , die um 1935 als Autofallensteller
hervortraten und auf Grund deren Autoatten¬
tate ein besonderes Gesetz erlassen wurde,
das derartige Verbrechen mit dem Tode be¬
strafte.

Als Anschauungsmaterial für den krimina¬
listischen Nachwuchs enthielt dieses Museum
eine Sammlung aller Arten von Einbruchs¬
werkzeugen, mehr als fünfhundert Geldfäl¬
schungen, einen Ueberblick über Mißbrauch
von Rauschgiften, eine Sammlung von Instru¬
menten und Hilfsmitteln zu verbotener Ab¬
treibung , eine Darstellung aller bekannten
Falschspielertricks.

Berühmt war die Abteilung Pornographie
des Kriminalmuseums, darin fanden Sich un¬
züchtige Schriften und Bilder aller Art , bis
zu pornographischen Filmen, die das Tollste
waren, was es je auf diesem Gebiet gegeben
hat.

„All das ist dahin“ , stellt Kriminalrat Kuk-
kenburg abschließend fest. „In den 20er Jah¬
ren bildeten wir uns am Alex ein , wir hätten
mit unseren kriminalistischen Einrichtungen
Scotland Yard bereits weit überflügelt , und
ich erinnere mich an eine damalige Karikatur,
die diesen Gedanken ausdrückte. Heute sind
wir bescheidener geworden und zufrieden,
wenn wir einigermaßen auf derselben Höhe
sind .“ F . E . O.

Die Rache des Diebes
Ein Taschendieb, der in einem Omnibus in

Neapel eine Brieftasche entwendet hatte , suchte
anschließend den Bestohlenen in dessen Woh¬
nung auf und verabreichte seinem Opfer eine
gehörige Tracht Prügel . Der Dieb hatte in der
Brieftasche ein Bild seiner eigenen Frau mit
entblößtem Oberkörper gefunden.

Der „Alex “ wird abgebrochen
Hier wurden die größten Verbrechen dieses Jahrhunderts aufgeklärt

Allerlei Neuigkeiten
Haarbüschel zur Flugsicherung / Calsol löst Nierensteine

Kleiner Rat für BriefSchreiber
Von Rudolf Schneider-Schelde

Warum lügst du, Freund, sobald du eine
Feder in die Hand nimmst? — Du liebst doch
sonst die Wahrheit. Es fällt dir nicht ein , vor
mir auf dem Bauch zu kriechen, aber sobald
du mir schreibst , bist du mein „ganz ergebe¬
ner , mein „sehr ergebener“ , mein „ergeben¬
ster“ sogar . Mein Freund , wenn ich dich beim
Wort nehmen wollte! . . .

Höflichkeit ist eine hübsche Sache , aber
wenn du mir statt : „Sehr geehrter Herr !“
etwa schreibst : „Mein Herr“

, oder nur : „Herr
Soundso “ , dann wäre das vielleicht nicht so
artig , aber aufrichtiger und aufrechter wäre
es . Du schreibst der Frau Regierungsrat, die
du nicht ausstehen kannst : „Verehrteste gnä¬
dige Frau !“ — Du antwortest dem Geschäfts¬
mann, der dich bestimmt übers Ohr gehauen
hat . „Ich danke verbindlichst für Ihr sehr
ges-. t ätztes Schreiben “ und verabschiedest
dich von einem Gauner, den du in Grund und
Boden verdammst: „ In Hochachtung ergeben!“

„Der Ihre“ unterzeichnest du , oder: „Ganz
der Ihre“ , und du denkst dir dabei weiter
nichts , als daß den andern der Teufel holen
möge und er schwerlich dabei Gelegenheit fin¬
den wird , nachzuprüfen, ob du wirklich
„seiner “ warst. „Dein “ setzest du munter
unter deine Briefe, „immer, ewig dein “

, und
mit Vorliebe dann, wenn du dich schon dafür
bedanken würdest, auch nur eine Stunde lang
Eigentum des oder der Angehimmelten zu
sein Was wirst du wieder deiner Tante schrei¬
ben zum Ausgleich für die Handschuhe, die
sie dir zum Geburtstag schenkte und die dir
nicht passen, was dem Onkel für den Schnaps,
an dem du dir den Magen gründlich verdor¬
ben hast? — '.Dein herrlicher Tropfen war
uns wirklich ein Labsal, guter alter Onkel; die
Handschuhe, Tantchen , sind einfach wunder¬

voll , und ich kann sie so gut gebrauchen! Nein,
wie habt Ihr uns erfreut !“

Du meinst, daß deine Ueberschwenglichkeit
wieder Freude macht und — ja nichts kostet?
He? Laß es dich lieber etwas kosten, alter
Junge, und schwindle weniger dafür ! Beachte,
daß die undankbarsten Leute über den aller¬
dankbarsten Wortschatz verfügen, daß die
Hochmütigen gern „Ihr ergebener Diener“
sagen , daß niemand so von „heißer Liebe“
schwärmt wie der Berechnende. Man glaubt
dir schon lang nicht mehr , wenn du über¬
quillst.

Nimm die Feder in die Hand und bleibe
du! Die Schrift ist nicht erfunden worden,
damit man schönschreibe , sondern damit man
sich mitteile, dein Brief soll keineswegs der
imitierte Pelzmantel deiner Gedanken, son¬
dern ihr Träger sein . Wenn du schreibst: „Ich
liebe Dich !“ , so ist das keineswegs gewöhnlich
und muß nicht verbessert werden in : „Ich
liebe Dich unaussprechlich !“ ; denn das bedeu¬
tet etwas anderes. Wenn du schreibst: „Ich
danke Dir!“ , so ist das keineswegs kalt und
muß erwärmt werden durch die Beigabe von
„Innigkeit“ , denn — Hand aufs Herz — wann
dankst du in Wahrheit innig?

Schreibe so, mein Freund , daß man dich
wirklich beim Wort nehmen kann . Versuch es
nur einmal, und du wirst sehen : erstens, wie
schwer es ist ; zweitens , wie wohl es tut ; und
drittens , welcher Mut dazu gehört.

Nur ein Gartensdilauch
Daß aus Kinderspielzeug schon manchmal

eine bedeutende Erfindung wurde, ist bekannt.
Im Jahre 1885 hatte der Tierarzt Dunlop in
Dublin seinem kleinen Sohn ein einfaches
Fahrrad mit harten Rädern gebaut, weil man
damals ja eben noch nichts anderes kannte.
Der Knabe vergnügte sich nun damit den gan¬
zen Tag im Garten und auf der Straße, doch

klagte er sehr über das Stuckern auf dem
Steinpflaster.

Um nun seinem Söhnchen die Schmerzen zu
ersparen , nahm Vater Dunlop einen Garten¬
schlauch , band die Enden zu und füllte ihn
mit Luft . Diese Luftwürste band er auf die
Räder, und damit fuhr der kleine Dunlop wie
auf Wolken durch die Straßen Dublins . Eines
Tages sah ein Fremder den Knaben mit sei¬
nem Fahrrad und fragte ihn aus und sagte,
daß hier eine ganz bedeutende Erfindung vor¬
liege , worauf er ein Patent nehmen wolle.

Der kleine Dunlop fuhr eiligst zu seinem
Vater und erzählte ihm dieses. Da ging dem
Vater Dunlop ein Licht auf, welche Erfindung
er gemacht hatte . Er nahm schleunigst selbst
ein Patent auf die mit Luft gefüllten Gummi¬
würste . So war der Pneumatik erfunden und
machte seinen Siegeslauf durch diie ganze
Welt. L. K.

Humor
Eusebius Allesmacher war einige Jahre in

Amerika. Im Freundeskreis erzählt er nun:
„Also , Arbeit gibt es dort ! Arbeit und wieder
Arbeit ! Arbeit ist dort alles . In der Nacht
zum Beispiel war ich in einer Zeitung an¬
gestellt. Am Morgen habe ich bis in den Vor¬
mittag hinein Milch ausgetragen. Und am spä¬ten Nachmittag bis zum Dienstantritt in der
Zeitung war ich damit beschäftigt, in einem
großen Hotel Eßbestecke zu putzen und zu
reinigen!“

„Ja , und wann, um Himmelswillen , hast dudann eigentlich geschlafen ?“ ist die erstaunte
Frage.

„Geschlafen ? In der Mittagszeit natürlich! Ineiner Auslage am Broadway als Reklamefigureiner Matratzenfabrik !“
*

Auch gekrönte Häupter sind nicht immer frei
von Selbstkritik. Nach einer ParlamentseröfE-
nung verließ Georg III . das Oberhaus, vordem er eben seine Thronrede gehalten hatte.

Die kleine Welt
Wenn ich vom Hause mich entferne,
das oben auf dem Berge thront,
dann sehe ich den Glanz der Sterne,
die zahllos stehen um den Mond.

Sie funkeln tröstlich auf mich nieder,
den Kiefernhochwald und das Haus.
Mein Kätzchen dehnt die müden Glieder.
Am Dachfirst schwirrt die Fledermaus.

Ich weiß , wenn ich ins Zimmer gehe,
— vom Lampenschimmer sanft erhellt —,
daß ich dein liebes Lächeln sehe
in unserer stillen kleinen Welt.

FELICITAS VON ZERBONI DI SPOSETTI
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Er wandte sich an den Lordkanzler und fragte:
„Lordkanzler, habe ich die Rede gut vorge - '
tragen?“

„Ganz vortrefflich, Majestät!“ lautet die
pflichtschuldig begeisterte Antwort.

„Das freut mich “
, bemerkte der König , „denn

Inhalt hatte sie ja keinen.“

Kulturelle Nnrhrirhten
Berninis Marmorgruppe „ Neptun und Glaucus“

wurde mit Hilfe verschiedener Stiftungen vom
Londoner Victoria-und-Albert -Museum erwor¬ben.

Ein neuentdecktes Bachgemälde von Elias Gott¬
lob Hausmann ist seit vergangenem Sonntag in
Eraunschweig ausgestellt und wird Ende Juli beider offiziellen Bachfeier der Bundesrepublik in
Göttingen gezeigt.

Der Präsident der „Monumenta germaniae hi-
storia “ , Prof Friedrich Baethgen, begehtam 30 . Juli seinen 60. Geburtstag.

Die Jagsthausener Goetz-Festspiele werden am
Samstag , 22 . Juli, mit Goethes Schauspiel „Goetz
von Berlichingen" eröffnet.
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